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186 in jenen Ländern, in welchen keine Kreisbehör⸗ 


"Nr. 283. 


Die „Krafa ner Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abonnements⸗ 


des Lehrers will der Pfarrer Morgenſtern jährlich 


Kralauer Je 


Dinſtag den 12. December 


ö 7 5 Gebühr für Juſertionen im Amtsblatte für die vierſpaltige Petitzeile 5 Nkt., im Auzeigeblatt für die erſte Ein⸗ 
Preis für Krakau 3 fl., mit Verſendung 4 fl., für einzelne Monate 1 fl., reſp. 1 fl. 35 Nkr., einzelne Nummern 5 Nr. IX. Jahrgang. rückung 5 Nkr., für jede weitere 3 Akr. Stempelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat⸗Beſtellungen und 
Nedaction, Adminiſtration und Expedition: Grod⸗Gaſſe Nr. 107. Gelder übernimmt Carl Budweiſer. — Zuſendungen werden franco erbeten. 
1 5 | Annoncen übernehmen die Herren: Haaſenſtein & Vogler in Frankfurt, Berlin, Baſel und Hamburg, 


und Herr Herzog in Lemberg. 


wunderung Ausdruck, zu welcher die hohen Tugenden, menden Lebens, der letzte Laut von den nun für im⸗ſiſt, weil das Februarpatent eine bei Betretung des Weges 
die ſeltenen Eigenſchaften des Herzens und Geiſtes, mer geſchloſſenen Lippen war — Charlotte! unerfüllt gebliebene Vorbedingung der Durchführung des 
die Feſtigkeit und Liebenswürdigkeit ſeines Charak⸗ Nee Reichsrathsſtatuts enthält. N 
Mit der Verordnung des k. k. Staatsminiſteriumsſters unwillkürlich auffordern. Seit mehr denn einem) In Anſchluß an unſeren geſtrigen Leitartikel laſſen. In der Richtung iſt daher vorerſt die Vorlage des Oe ⸗ 
vom 6. Mai 1863, Reichsgeſetzblatt Nr. 42, wurde Drittel unſeres Jahrhundertes ſtand dieſer Hertſcherfwir hier die bereits erwähnte, in der Sitzung des toberdiploms und des Februarpatents an den ungariſchen 
auf Grund der Allerh. Entſchließung vom 29. April an der Spitze ſeines jungen Staates, er lenkte deſſen niederöſterreichiſchen Landtages vom 6. d. ab⸗ und eroatiſchen Landtag eine unerläßliche, in dem Allerhöch 
I 10 ' Geſchicke mit ſicherer und geſchickter Hand und wußte gegebene Erklärung Sr. Excellenz des Herrn Statthal⸗ſſten Handſchreiben vom 20. Oetober 1860 und in dem 
den beſtehen, der im kaiſerl. Patente über die Aus⸗ alle Gefahren, die im Innern durch heftige Partei- ters Grafen Chorinsky folgen. Dieſelbe widerlegt in.Februarpatente jelbft begründete rechtliche Nothwendigkeit 
wanderung und unbefugte Abweſenheit bit. 24. März fämpfe, von Außen durch erbitterte oder eroberungs⸗ bündigſter Weiſe die gegen das Septemberpatent und und die Annahme dieſer Vorlage von Seite jener Land 
1842 den Kreisämtern zugewieſene Wirkungskreis, luſtige Nachbaren drohten, mit ſtaunenswerther Um- die Siſtirung der Reichsvertreturg erhobenen Beden⸗ tage eine Grundbedingung zur Durchführung des Februar 
außerhalb der, der Landesſtelle unmittelbar unterſte⸗ſicht und Klugheit zu beſchwören. Es gab zuletzt feinelfen. Die Erklärung lautet: patents und des Reichsrathsſtatuts. 
henden Städte an die Bezirksämter und in den ge⸗Verwickelung in Europa, ohne daß ſein weiler Rath. Indem ich mir in Vertretung der Regierung das Wort Nehmen die Vertretungen der öſtlichen Länder das 
nannten Städten den Laudesſtellen überlaſſen. erbeten und zum Frommen aller Theile benützt wor- zu erbitten erlaubt habe, kann ich nicht umhin, vor Allem Reichsrathsſtatut an, wie es iſt, dann tritt der Reichsrath 
Laut Erlaſſes des hohen Staatsminiſteriums dto. den wäre. Sein Ruhm als der weiſeſte und gewiege/zu bemerken, daß mir die gegen die Siſtirung der Wirk. ipso facto in ſeine volle Rechtswirkſamkeit. Tritt aber 
30. November 1865, Z. 5529, wird dieſe Verorduung teſte aller Staatsmänner, als Muſter eines conſti-ſamkeit des Geſetzes über die Reichsvertretung vorgebrachten dieſe Eventualität nicht ein, und wird dadurch eine Ver⸗ 
in Folge der Aufhebung der galiziſchen Kreisbehördenſtutionellen Königs iſt unvergär glich und nicht bloß Bedenken und die hieraus abgeleiteten Beſorgniſſe nicht ge⸗ handlung über die Art der künftigen conftitutionellen Be⸗ 
auch auf Galizien mit Krakau ausgedehnt. die Belgier werden den Verluſt dieſes Fürſten bekla- gründet und daher von keinem entſcheidenden Gewicht zuſhandlung der Reichsintereſſen zur Nothwendigkeit, ſo kann 
Vom k. k. Statthalterei-Präſidium. gen, deſſen hohe Weisheit und hervorragende Perſön⸗ſſein ſcheinen. N auch weder der ungariſche, noch der croatijche Landtag bin ⸗ 
Lemberg, am 8. Dezember 1869. lichkeit die Nation glücklich, wohlhabend, frei, zu einer) Die Regierung ift ſich bewußt, in dieſer Frage keines⸗ dende Beſchlüſſe über die verfaſſungsmäßige Geſtaltung im 
Nr. 29891 Tee — . und 8 ie wegs den Boden des Februarpatentes und der Octoberer⸗ 15 9 des Kr N de nee Ehen 
„ „ macht. Die Geſchichte wird jagen: Der Begründer derſläſſe verlaſſen zu haben, ſondern vielmehr davon ausgegan⸗ ändlich nur Anträge ſtellen und es tritt dann eben der 
ein a de nach Sandee ee e belgiſchen Dynaſtie vererbte das Beiſpiel 8 loyalſten = zu 1 Ka : * in dem Septembermanifeſte vorhergeſehene Fall ein, wo 
Fin FR e Gemeinden u. : O e und Zela. Hingekung an die freien Inſtitutionen des Landes“ Denn nach dem Artikel VI. des Februarpatenkes bilden dieſe Verhandlungsreſultate den legalen Vertretern der 
Fr) ucze, Piaski, Chorgzec, Laskowke la- und ſtiftete einen unlöslichen Bund zwiſchen Thronſſowohl die vorausgängigen als auch die wieder ins Lebenſübrigen Königreiche und Länder zur Vernehmung ihres 
zowla haben ſich für die Errichtung einer gemein: gleichgewichtigen Ausſpruches werden vorgelegt werden. 
e Trivialſchule in Odporvezöw ausgesprochen. Die Wahrung der Machtſtellung der Monarchie und 
flärt dortige Ortepfarrer eee ANDERE MEER der Einheit des Reiches unter gleichtzeitiger Beachtung der 
Mate ſich bereit, das auf eigene er rt 2 Preis Königs ankündigt. Aus einer Familie ſtammend, die] Gin folder Inbegriff von Grundgeſetzen ſetzt aber an Mannigfaltigkeit ſeiner Beſtandtheile und ihrer geſchichtli⸗ 
oh 15 erbaute Pfarrſchulgebau eder Tripialſchu ohne zur Krone berechtigt zu ſein, vom Geſchick be- und für ſich ihren rollkommenen inneren Einklang zu ſei. chen Rechtsentwicklung iſt das wichtige und erhabene Ziel, 
zu Aber fl. ö. W. zur Unterbringung 10 etwähnt eſſonders auserleſen ſcheint, den Ländern, den Königi⸗ſner vollen Wirkſamkeit nothwendiger Weiſe voraus, weil welches die Regierung anſtrebt, und der von ihr zur Er⸗ 
8 ‚er aſſen und ben Koſten er Dol * nen Könige zu geben, erleichterten die vielſeitigen Bar |diefe Grundgeſetze, inſolange fie untereinander noch im Wi. keichung desſelben betretene Weg iſt ein ebenſo correeter 
emeinden entſprechend zu adapliren. Zur Dotationſmilienbeziehungen dem Dahingeſchiedenen die Schwie- derſpruche ſtehen, eben noch kein orgauiſches Ganzes und als conftitutioneller, weil er eben jede Vergewaltigung oder 
eigen jeiner ee Be ihm ieh ſomit auch keinen in ſich vollſtändig abgeſchloſſenen Iube- W ah lch beletet stehen ul 
4 für andere ungangbaren Wege. Durch feine erfte Eheſgriff bilden. Der Mtitel I. des Februarpatentes fordert nwiderruflich und feierlich gewährleiſtet ſtehen abet 
bende gen haben die erwahnten Gemeinden nachſte- mit der britiſchen Thronerbin und durch die Vermä⸗ en auch noch überdies mit aller ie 1 Her- hiebei die Grundſätze feft, welche den Völkern eine beſchlie. 
1 erbindlichkeiten übernommen: lung ſeines Neffen Albert mit der Königin Victoria, mitſſtellung dieſed Einklanges, indem ſich darin ausdrücklich zende Mitwirkung ihrer legalen Vertretungen bei der Ge 
4 oe e e vom Pfarrer ae an dem in England herrſchenden Hauſe Braunſchweig, auf die zur Erzielung desſelben getroffenen Verfügungen jeggebung und der Finanzgebahrung fo wie die gemeinſame 
Fin 9. A auf ich an ſich zu DEIMDEN ade durch die Vermälung ſeines Neffen Ferdinand mitſberufen wird. Vertretung der gemeinſamen Reichsintereſſen verbürgen und 
— en der daptirung dieſes Hauſes verbunde⸗ der Köni gin Maria da Gloria von Portugal mit Zu dieſem Behufe iſt eben vorläufig noch jene defini⸗ bleibt auch die bereits im Octoberdiplome anerkannte und 
2. Di wi Re SPEER N, di dem dort regierenden ruhmreichen Haufe Braganza, durchſtive Regelung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Ungarns und ausgeſprochene Gemeinſamkeit der Intereſſen der Länder 
Dieſes ulgebäude ſowie auch ie anzuſchaf⸗ die Vermälung ſeines Sohnes des Herzogs von Bra- die ihr zu Grunde zu legende landtägliche Reviſi ſeiner diesseits der Leitha fortan feſt und unverrückt im Auge zu 
fenden Schuleinrichtungsſtücke ſtets im guten Stande f f hr inf. gliche Revifion fein 
zu erhalte par di 9 it der Reini 9 der Nauch⸗ bant mit der Tochter Sr. k. Hoheit des Erzherzogsſbisherigen Verfaſſungsgeſetze unerläßlich, welche das in dem behalten. 
füge 15 1 75 4a mi N r DIR, ligerun Joſeph, durch die Vermälung jeiner Tochter Charlotte ſIl. Artikel des Februarpatentes bezogene Allerhöchſte Hand⸗ Mit einem ſolchen Ziele im Auge und auf ſolchem 
an 755 15 ann mit der A A A mit dem erlauchten Bruder Sr. Majeſtät unſeresſſchreiben vom 20. Oct. 1860 gleichfalls ausdrücklich anordnet. Wege fortſchreitend, iſt die Regierung ſich ihres redlichen 
= 5 er aus Eigenem zu be 7 e 180 fl Kaiſers, dem Kaiſer Maximilian von Mexico mit] Inſolange die definitive Regelung der erwähnten ſtaats⸗ Beſtrebens bewußt, den verfaſſungsmäßigen Zuſtänden des 
Re RAR W. i Falls us . jährlich dem Haufe Habsburg, durch die kürzlich vollzogeneſtechtlchen Verhallniſſe nicht erfolgt, iſt auch eine Beſchickung Reiches eine dauernde Grundlage zu ſchaffen und dadurch 
4. Zu 995 r Quartalsraten Aud 18 gſigtlich Vermälung eines feiner Großueffen mit einer Prinzeſſinſdes Reichsraths von Seite Ungarns und Croatiens im ſowohl das Rechtsbewußtſein der Bevölkerung zu befeſti⸗ 
Auſcha f ur Deheigung der Schu r 3 10 90 lic 30 fl von Braſilien gleichfalls mit der braſilianiſchen Man. Sinne des Reichsrathsſtatute nicht wohl möglich, weil gen, als auch den Nationalwohlſtand und den Staatscredit 
öftr 8 1 noͤthigen Brennholze nei ufte Hol; neslinie des Hauſes Braganza, durch eine ſeinerſdie bisherigen Verfaſſungsgeſetze dieſer Länder hierüber zu fördern und zu feſtigen. 
250 „ zu leiſten und das hiefür ange . x 15 Schweſtern mit dem Haufe Romanow in Verwandt⸗ſkeine Beſtimmung enthalten, daher vorerſt die Aufnahme Durchdrungen von dieſer Ueberzeugung, hält fie dieſelbe 
i nicht mehr als 6 Klafter unenkgeltlich zuzu⸗ſſchaft, wußte er die Freundſchaft dieſer Höfe für ſeinſeiner ſolchen Beſtimmung erfolgen muß, was im verfaſ⸗ in jeder Beziehung gerechtfertigt. 
Land nutzbar zu machen, wie er auch durch die Wahlſſungsmäßigen Wege nur durch eine hierwegen mit den 


Amtlicher Theil. 


und Freiheit“. Niemand wird anftehen, ſich die Worteſgerufenen, ſo wie die neuen Grundgeſetze jenen Inbegriff 
eigen zu machen, mit denen der Maire von Brüſſel von Grundgeſetzen, welcher ausdrücklich als die Verfaſſung 
der trauernden Bevölkerung den Tod des geliebtenſdes Reiches verkündet wurde. 


20 fl. ö. W. beitragen. 


führen. 


5. Auf Schulfäuberung jährlich 12 fl. öſtr. Währ. ſeiner zwei f g f 5 8 D u, 5 
1 - jahrlich 12 f. = iner zweiten Gemalin, der Tochter des damaligen Landtagen dieſer Länder zu treffende Vereinbarung gejche- Die Stimmung in Schleswig iſt keine für 
. A e jährlich 5 fl. öſtr Königs von Frankreich Louis Philippe jeltenen Tactſhen kann. 2 ee Preußen ſehr günſtige. Man hört, daß die Verfü⸗ 
Die) pin * ee a Pink 0 Hebung bekundete. Leider machte der Sturz des Hauſes Or Inſolange aber die Länder der ungariſchen Krone den gungen des Generals Manteuffel gegen die Preſſe und 
der Belle en 0 ge 27 10 en 5 ken leans im Jahre 1848 die Früchte dieſer klug berech- Reichsrath nicht beſchicken, find fie in demſelben auch nicht gegen das Vereinsweſen unter der ſonſt verhältniß⸗ 
Keuntuiß d wird anerkennend zur allg neten Heirat zu nichte und vergrößerte. die Anhäng⸗vertreten und iſt ſomit der Reichsrath nicht jene volle — mäßig ſehr ruhigen und beſonnenen Bevölkerung des 
8 7 1 8 lu At lichkeit an die vertriebene Königsfamilie, der er be⸗ alle Königreiche und Länder umfaſſende — Reichsvertre- Herzogthums Schleswig eine lebhafte Agitation gegen 

a 5 er 2 atthalterei ⸗Commiſſion. reitwillig ſeinen Landſitz in Claremont, ein Geſchent tung, welche mit dem für dieſelbe erlaſſenen Grundgeſetze das preußiſche Weſen wachgerufen haben, die jetzigen 
rakau am 2. December 1865. Sch win ee 3 un en aner die für das ganze Reich eingeſetzt und deren Wirkſamkeit in Zuſtände werden nicht ſelten mit der eutsche Dion 

. . , F 5 erigkeiten feiner Lage Frankreich gegenüber; in. demſelben feftgeftellt wurde. tion vor dem Ausbruche des letzten deutſch⸗däniſchen 

leichen eee 2 n deſſen wußte er auch dem feinen Spieler auf dem] Die A Siſtirung der Wirkſamkeit dieſes Krieges verglichen. N lauten Beweis für das 
Goruia Spiridion Jva eo in Anerkennung feiner fünfzigjährigen franzöſiſchen Thron Gegenpart und die Partie wenig- Grundgeſetzes iſt aber nur eine Conſequenz dieſer unver- Geſagte liefert das Factum, nach welchem von den 
alt üblichen Dienſte im Lehrfache das filberne Verdienstkreuz mit ſtens — remise zu halten. Als der jüngke Sohn desſkennbaren Thatsache, jo wie des ferneren durch eine mehr Communalvertretern der ſüdſchleswigſchen Stadt Tön⸗ 
— 1 K solle ele Habe Henn Mlerhöcfter Eut⸗ reich mit Kindern geſegneten Herzogs Franz von Sach-als vierjährige Erfahrung conſtatirten Umſtandes, daß derining nur zwei vor dem neu ernannten Oberdirector 
cließung vom 22. Auguſt — 11. November b. J. dem ſen⸗Coburg⸗Saalfeld (vor 75 Jahren) geboren, magſbisherige Reichsrath auf dem bis nun betretenen Wegeſund Amtmann Grafen Ludwig Reventlow erſchienen, 
Malen zu Arco⸗Balley, Ferdinand Wertheimer, ſer wohl wenig von Kronen und Königshallen ge- nicht jene vollſtändige Reichsvertretung zu werden ver⸗ um demſelben ihre Aufwartung zu machen, obwohl 
una Milian Greihereu van Lerchenfeld⸗Aham, Jatob Shin träumt haben und doch ſchien es in den Sternen ge⸗ mochte, für deren Wirkſamkeit eben dies mehrerwähnte für das Fernbleiben jedes Einzelnen eine er 
er ene Io 25 6 800 ſchrieben, daß er eine Krone tragen ſollte. Ein Jahr] Grundgeſetz erlaſſen wurde. 0 1 im Betrage von 120 preußiſchen Thalern angedroht 
tanan allergmäbt et kelheilen und die eb che Gonkeſſone- Por ſeiner Erwählung zum König der Belgier warf Betreffend den engeren Reichsrath, jo lag die Noth worden war. Ebenſo ſpricht die Nichtaufnahme des 
urkunde mit der Allerhöchſten Namensfertigung zu verſehen geruht. ihm im Jahre 1830 von den Schutzmächten Grie - wendigkeit, ſeine Wirkſamkeit zu fütiren, in dem Reichs. jetzigen Juſtizbeamten, früheren Advocaten und Re⸗ 
3 — chenlands die Krone des befreiten Reiches angebotenſrathsſtatut ſelbſt, welches nur einen Reichsrath kennt, der dacteurs Herrn Römer, in die Flensburger „Harmo⸗ 

und wer weiß, welche Stellung er in England ein⸗ je nach den Gegenſtänden der Verhandlung aus den Ver- 

genommen hätte, wäre ſeine erſte Gemalin, dieſtretern aller oder nur eines Theiles der Länder beſteht. 
erlichen Thronerbin der vereinigten Königreiche ihrem Vater Eine ſelbſtſtändige Rechtsgrundlage hat der engere Reichs. ſchleswig » holſteiniſchen Angelegenheit, und wenn die 
Der Staatsmimifter hal den Lehrer der gr.“or. Oberrealſchule Georg IV. nicht im Tod nz Die vorſrath nicht, er geht nur aus dem eigentlichen oder weiteren Herren von Manteuffel und von Zedlitz wirklich die 
1. Annahme der belgiſchen Krone ge tellte Bedingung, Reichsrath hervor und muß daher mit der Siſtirung der Ueberzeugung hegen ſollten, daß durch perſönliche Lie⸗ 

daß die Londoner Conferenz dem neuen König die Wirkſamkeit des letzteren nothwendigerweiſe gleichfalls si- benswürdigkeit gegenüber dem Einzelnen auf ſchles⸗ 
Anerkennung ſämmtlicher europäiſchen Höfe zuſichern, ſtirt erſcheinen. wig'ſchem Boden Sympathien für die preußiſche Po⸗ 
wurde erfüllt und der damals im 41. Jahre ftchende] Bei der außerordentliche Schwierigkeit, welche dieſlitik zu erzielen wären, jo wird daran erinnert, daß 
Herzog beſtieg am 21. Juli 1831 den neu gegrün⸗öſterreichiſchen Verhältniſſe durch die Mannigfaltigkeit der auch die däniſchen Beamten in früheren Jahren durch 
deten Thron kraft der Wahl der Nation, deſſen Er⸗C[Elemente, Interefjen und Rechtsanſprüche in ihrer geſchicht 'ausgeſuchte Höflichkeit vergebens die Schleswiger zu 
wählter er für immerdar bleiben wird, denn oft, lichen Entwicklung darbieten, bei den Erreigniſſen und po- gewinnen ſuchen. Die Schleswiger werden durch Re⸗ 
wenn das Zünglein der Wage zwiſchen Miniſtern undſlitiſchen Conſtellationen, welche dem Octoberdiplome ge- crutirungsgerüchte ſtark beunruhigt, und es werden 
Volk ſchwankte, neigte ſich, vielleicht in Erwägung, folgt find, war das Veſtreben der Regierung wohl erklär im Beſtätigungsfalle wenigſtens zahlreiche Südſchles⸗ 
daß es leichter ſei, zufriedene Miniſter als ein zu⸗ lich, die Einheit des Reiches durch ein raſches Zuſammen- wiger die Auswanderung nach Nordamerika der drei⸗ 
friedenes Volk zu finden, dieſem zu. An ſeinem Sterbee|faffen der ihr zu Gebote ſtehenden Kräfte zu ſchützen und jährigen Dienftzeit vorziehen. Auch zur Zeit der dã⸗ 


Der Staatsminister hat die im Budgetdepatkement der, Abs 
abellung für Culius und Unterricht eriebiate Stelle eines Rech⸗ 
berlfehedes dem Mechuungsofficialen Ferdinand Schallhofer 


nie⸗Geſellſchaft“ gegen die vermeintliche Paſſivität der 
Schleswiger in Vetreff der künftigen Eutwicklung der 


in 


Czernowitz Thomas Klimes zum wirklichen Lehrer der k. k: 
Oberrealſchule in Goͤrz ernannt. x m : 
Der Juſtizminiſter hat den Gerichtsadjuncten Carl Rzezaez in 

zum Mathsſecretär bei dem dortigen Landesgerichte ernannt. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 12. December. 
Leopold I, König der Belgier 


it vorgeſtern kurz vor Mittag nach ſchwerem Todes. n 0 
voll verſchieden. Seit einer Woche folgte die Weltjlager ſtanden ſeine beiden Söhne und die von demſdenſelben das Feld ihrer Thätigkeit zu eröffnen. Man hoffte niſchen Herrſchaft wurde die Auswanderung häufig 
> Theilnahme der Agonie dieſes ſeit einer Reihe.Verewigten ſtets mit beſonderer Liebe ausgezeichneteſdurch die Macht einer raſch vollführten That über Schwie- in Ausführung gebracht, obwohl beiſpielsweiſe der dä 
n Jahren von großen Körperleiden heimgeſuchten Gemalin des Thronerben, die jetzige Königin Marie. rigkeiten hinauszukommen, die man damals bei einer all niſche Infanteriſt nur 16 Monate dient. 
chen; noch ehe er ſein edles Leben verhaucht, Seine innigſt geliebte Tochter Charlotte fehlte, fielmäligen Entwicklung vielleicht für unbeſiegbar hielt. Wie der Hamburger „Börſ. H.“ aus Wien ge⸗ 
die Zeitgene fen ihre Todtenkränze auf ſein mußte ſich begnügen, den Segen des Scheidenden im Wenn nun dieſer Weg des Verſuches, eine Central- ſchrieben wird, vermuthet man in dortigen Regierungs- 
— ſie ſind nur aus den Immortelle gar zu empfangen; wohl mag der. Gedanke desſvertretung als vollzogene Thatſache hinzuſtellen, gegenwär⸗kreiſen, daß man ſich am Vorabende neuer von Sei⸗ 
Sti chtung und Anerkennung gewunden; nicht eine Ster enden über den weiten Ocean ängſtlich wan-ſtig verlaſſen wird, jo geſchieht es in der Ueberzeugung, ten Preußens in der Herzogthümer⸗Frage beabſichtig⸗ 
imme des Tadels erhebt ſich, alle geben der Ber dernd geeilt fein, denn der letzte Hauch des verglim-⸗ daß auf demſelben das vorgeſteckte Ziel nicht zu erreichen ter Verhandlungen befinde. 


onar 
legten 


nach Wien berichtet, wo ſich das dynaſtiſche Jntereſſe 


Officiös wird in dem „Hamburger Correſponden⸗ 
ten“ dementirt, daß Bismarck in Hamburg wegen Hübner inſtruirt ſei, den Grafen Sartiges in der 
Reeruten⸗Aushebung conferirt. 


Aus Anlaß des bereits vorhergeſehenen Ablebens 
des Königs der Belgier hat zwiſchen dem Cabinet 
der Tuilerien und jenem von St. James ein vertrau⸗ 
licher Depeſchenwechſel ſtattgefunden. Mit einer etwas 
auffälligen Eilfertigkeit hakte Herr Drouyn de Lhuys 
an den Fürſten Latour d' Auvergne in London eine ſi 
vertrauliche Mittheilung gerichtet, in welcher er, an⸗ 
knüpfend an die mannigfachen Verdächtigungen, die 
gegen Frankrrichs Abſichten ausgeſtreut werden, die 
Verſicherung abgibt, daß der Kaiſer der Franzoſen 
angeſichts des traurigen Ereigniſſes, welches das ihm 
befreundete Königshaus bedroht, keine andere Abſicht 
hege, als wofern die Calamität einträte, den Herzog 
von Brabant ohne Weiteres und unbedingt anzuerken⸗ 
nen. Fürſt Latour wurde ermächtigt, dieſe confiden- 
tionelle Mittheilung zur Kenntniß des Lord Claren⸗ 
don zu bringen, was auch geſchah. Lord Clarendon 
ſeinerſeits nahm mit großer Freude Act von dieſer 
Erklärung, unterließ jedoch nicht beizufügen, daß die 
engliſche Regierung weit entfernt war, irgend welche 
Zweifel in die loyalen Abſichten des Kaiſers der Fran⸗ 
zioſen zu ſetzen. Lord Clarendon hat hierüber ſofort 


Wie der „Ind. belge“ aus Madrid tele 
wird, weigert ſich die Königin Iſabella, 
rede der Anerkennung Italiens zu gedenken; 
dies nicht angeht, ſo beſteht ſie darauf, 
nicht in Perſon eröffnen zu wollen. 

Wie ein Pariſer Correſpondent der „A. A. 3 
meldet, iſt die Angelegenheit Ott⸗Eulenburg no 
nicht abgethan. Die Familie des Verunglückten er⸗ 
bittet die diplomatiſche Intervention der Regierung, 
um eine entſprechende Geldentſchädigun 


an das belgiſche Königshaus mehrfach knüpft. Be⸗ 
kanntlich iſt die Gemalin des Herzogs von Brabant 
eine öſterreichiſche Prinzeſſin (Marie, Tochter weiland ch 
Erzherzogs Joſeph), ebenſo wie der nunmehrige Kai 
fer. von Mexieo eine Tochter des Königs der Belgier 
zur Frau hat. 0 
Auch die „France“ enthält einen Beruhigungsar⸗ 
tikel. Es heißt darin: „Uns flößt die Hypotheſe des 
Ablebens des Königs der Belgier gar keine Be⸗ 
ſorgniſſe ein. Mit Ausnahme einer inneren Auf 
regung, welche der Stand der Parteien hervorrufen 
kann, wird vom internationalen Geſichtspuncte aus 
Alles unter eben ſo ruhigen als gemäßigten Umſtän⸗ 
den vor ſich gehen. Belgien, durch die Verträge als 
freier, unabhängiger Staat anerkannt, in guter Har⸗ . 
monie mit allen Mächten, geſchützt durch Neutralität, 
iſt unbeſchränkter Herr ſeiner Geſchicke und Niemand 
in Europa kann ſich es beifallen laſſen, feine natio— 
nale Souveränetät anzutaſten. Spricht man von Bel⸗ 
gien, ſo richten ſich auch ſofort die Blicke auf Frank⸗ 
reich, um dort das dunke Wort der furchtbaren Pro⸗ 
bleme zu ſuchen, welche geſtellt werden. Wir glauben 
aber, daß diejenigen ſich täuſchen, welche Frankreich 
Annerions⸗ und Eroberungsdedanken zumuthen. Die 
kaiſerliche Politik iſt ganz deutlich im friedlichen Sinne 
gezeichnet, die Kriege, welche von uns geführt wurden, 
haben keinen andern Zweck gehabt, als das von dem 
excluſiven Ehrgeize gewiſſer Mächte geſtörte europäiſche 
Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Dieſer Ehrgeiz al⸗ 8 
lein könnte auch abermals den allgemeinen Frieden 
compromittiren; gewiß wird aber Frankreich nicht aus 
perſönlichen Abſichten dieſe furchtbare Veranutwortlich— 


keit auf ſich laden. Wenn König Leopold der Liebe. 3 g : 
h . 500 : gierung erhalten hatte, die auf eine offieielle Sendung 
ſeiner Unterthanen entriſſen wird, werden wir den Shoffteld's hinbentele, Menn der General eine Unter 


Tod eines Monarchen beklagen, welcher durch ſeinen 
hohen Geiſt, durch die Sicherheit ſeines Urtheils, das 
Gemäßigte ſeines Charakters eine große Stelle in der 
Geſchichte unſerer Zeit einnimmt; allein wir werden 
darin nicht das Vorzeichen großer Verwicklungen ſe⸗ 
hen, welche man befürchtet. Frankreich iſt befriedigt 
und ruhmreich; es iſt ganz den Beſtrebungen des Frie⸗ 
dens zugekehrt; es weiht Seine Macht der Sorge für 
feine innere Wohlfahrt und der Fortentwickelung ſei⸗ 
ner Staatseinrichtungen; es hat nicht im Sinne, die 
Ruhe Europa's zu einem Zwecke zu ſtören, deſſen pro⸗ 
blematiſche Vortheile die ſehr reellen Gefahren nicht 
erſetzen würden.“ 

Nach Berichten des „N. Frmdbl. aus Rom iſt 
man im Vatican derzeit durchaus nicht mehr dem 
Napoleon'ſchen Plan entgegen, demzufolge Italien die 

Auszahlung der Zinſen jenes Theiles der Staats⸗ 
Schuld übernehmen ſollte, welcher auf die von Pie- 
mont anneetirten Provinzen des päpſtlichen Gebietes 
fällt. Die Angelegenheit dürfte durch den Kaiſer der 
Franzoſen demnächſt derart arrangirt werden, daß 
wohl der päpſtliche Banquier in Paris die Gelder 
nach wie vor auszahlt, daß er dieſelben jedoch nicht 


mehr von Rom, ſondern von Florenz aus in Em-] Aus Paris meldet die „Allg. Ztg.“, man habe 


pfang zu nehmen hat. Wir glauben nicht, daß es dem General Shoffield zu verſtehen gegeben: Wennis 


mit der Finanznoth des Kircheuſtaates ſchon fo weitſdie Washingtoner Regierung den Kaiſer Marimilian 
iſt. Die Annahme des finanziellen Arrangementsſund die neue Ordnung in Merico ehrlich anerkenne, 
wäre nichts als eine ſchlecht zu verhüllende Anerken- werde damit die franzöſiſche Intervention augenblicklich 
nung des fait accompli in Italien. Der „Temps“ aufhören. Aber die Washingtoner Regierung beſtehe 
bringt nämlich folgende Nachricht, die ihm als Poſt- darauf, den Saß umzukehren. 
jeriptum eines Schreibens feines bekannten Gore.) Londoner Blättern zufolge hat Lord Clarendon 
ſpondenten, Hrn. Erdan, zugeht: „Ich erfahre indem engliſchen Geſandten in Santjago und dem 
dieſem Augenblicke, daß die päpſtliche Regierung An— Admiral der engliſchen Flette ſehr energiſche Weijun- 
geſichts der bedenklichen Finanz- und Münzkriſe inſgen zugehen laſſen. Darin ſoll der Miniſter erklären, 
den letzten Tagen in Paris eine Anleihe von 9 Mill fer, erkeune die Bloeade nickt an, weil fie keine voll- 
Seudi (45 Mill. Frs.) abgeſchloſſen bat. Einflüſſeſſtändige iſt. England werde ſich zwar in den Streit 
erſten Ranges haben ſich vereint, um dem heil. Va— zwiſchen „Spanien und Chili nicht miſchen, die Zahl 
ter dieſe Operakion zu erleichtern. Geſtern, 1. Dee. der in Valparaiſo wohnenden Engländer ſei aber eine 
iſt die Nachricht des Abſchluſſes telegraphiſch gemel⸗[ſo große, daß es feine Pflicht ſei, dieſelben Fräftigft 
det worden.“ 5 zu ſchüßen. Demgemäß ſoll der Admiral den Befehl 
Von verſchiedenen Seiten wird dem verlängerten erhalten haben, eine Bombardement Valparaiſo's zu 
Aufenthalte Layard's, des engliſchen Unterſtaatsſeere— verhindern. 
tär im auswärtigen Amte, in Rom eine beſondeieſ In London will man jetzt die Gewißheit ba- 
Wichtigkeit beigelegt, beſonders weil man die Beo-ben, daß Salnave, der Ober- Anführer der Inſurgen— 
bachtung gemacht haben will, daß er häufig und langeſten von Hayti, mit den Auſſtändiſchen der Juſel Ja— 
mit Cardinal Antonelli conferirte. Der Schluß, den maica im Einverſtändniſſe handelte. 
man hieraus gezogen, indem man dieſe Thatſache Die engliſche Regierung hat zur Unterſuchung 
wi derholt mit der oft dageweſenen engliſchen Offerteſder Ereigniſſe in Jamaiea eine Commiſſion nie- 
der Juſel Malta als eventuellen Aufenthaltsort des dergeſetzt. Nicht blos Farbige, ſondern auch Europäer 
beiligen Vaters in Verbindung bringt, mag freilichſſollen auf Jamaika gefangengeſetzt, der Eigenthümer, 
genügen, die Tragweite dieſer Unterredungen in Zwei- der Redacteur und die Berichterſtakter des „Watchman,“ 


Dr. Zdun 79, Abg. Ludwig Gf. Wodzicki 77, Abg. D 
Zakrzewski 77, Abg. Dubs 76, Abg. Laskowski 74, Arrangement der Empfangsfeierlichkeiten betraut iſt, 


Abg. Fürſt Sanguszko 73 Stimmen. 


Abg. Zyblikiewiez (ieſt): 
1) Erſte Leſung der Regierungs⸗Vorlage über 


Die „Gaz. narodowa“ hatte dem Lemberger chenconcurrenz. 
Correſpondenten des „Czas“ den Vorwurf einer 2) Erſte Leſung der Regierungsvorlage über Sch 
irrigen dahin gehenden Nachricht gemacht, als hatten Concurrenz. b 
ſich die Landtagsabgeordneten verftändigt, den Antragſ 3) Erſte Leſung der Regierungs⸗Vorlage über 
des Grafen Borkowski nicht zu unterſtützen, falls Straßen⸗Coneurrenz. 
er einen ſolchen in Sachen der Landtagsſprache bei 4) Erſte Leſung des Antrages des Landesausſchu „ 
weiterer Discuffion über die Geſchäftsordnung ſtellen über die Kirchen⸗Concurrenz. ö 
ſollte. Der „Czas“ antwortet darauf des weiteren, 5) Erſte Leſung des Antrages des Landesausſchuſſ 
iſt ganz der Auſich des Lemberger Blattes, das ver⸗ über die Schul⸗Concurrenz. N 
ſichert, kein polniſcher Abgeordnete im Landtage würde 6) Erſte Leſung des Antrages des eandesausſguſt 
ſich finden, der den Antrag Borkowski's, daß die le⸗ über die Verſicherung der Kirchen⸗ und SH!" 
gislative Sprache des Landtages die polniſche ſei, nicht Baulichkeiten gegen Brandſchaden. 
unterſtützen würde, es ſcheint ihm jedoch, Graf Bor⸗ 7) Erſte Leſung des Antrages des Abg. Cichol 
kowski werde den Antrag ſtellen, dies ſei im Regle⸗ über die Wechſelrechtsfrage. 
ment zu verzeichnen, denn nur darum könne es ſichſ 8) Erſte Leſung des Antrages des Abg. Snare 
hier handeln. Gerade weil dies als offenbare That⸗ ski über die Theilung und die Commaſſalic 
ſache anerkannt werde, könne man einen ſolchen An⸗ von Grundſtücken. : 
Ju erlangen. ſtrag als überflüſſig nicht unterftügen. Gerade weil| 9) Erſte Leſung des Antrages des Abg. Kmictowil 


über die Erhöhun 


3 der Diäten für Landtags! 
geordnete. 


„ 
9 
at 


ion bis zum Eintreffen der neug 
wählten Abgeordneten inne halten. Der Petition 
Ausſchuß Sin a S zu wählen. 9 
Abg. Hubieki: pflichte der Anſicht des 
rdneten Potocki bei. f 


Wir werden über dieſen A 
für den Antrag ſtimmt, wo 


Landtagsverhandlungen. 
17. Sitzung der dritten Seſſion des galiziſchen 
Landtages am 2. December 1865. 


Landmarſchall: Die Sigung iſt geſchloſſen. 
Schluß der Sitzung um 2 Uhr Nachm. 
Dem „Czas“ wird aus Lember 


Abg. Kabat: Zur Unterſtützung meines Antra⸗ 
es muß ich geltend machen, daß derſelbe in der Ger 
ſchäftsordnung ſeine Begründung findet, denn nach 
28 der G.⸗O. hat der Landtag behufs vorberei⸗ 
tender Erörterung der in den Berathungskreis des , Wien, 11. December. 
Landtages gehörigen Angelegenheiten permanente Com- Se. k. Hobeit Herr Erzherzog Franz Carl hal 
miſſionen auf die Dauer des Landtages zu wählen ſſich heute zum Beſuche Sr. Majeſtät des Kalſers ger’ 
Daß aber die dem Landtage bereits vorgelegten An- dinand nach Prag begeben und wird nächſten Samſtag 
träge, betreffend die Einführung der Grundbücher, von dort wieder bieher zurückkehren. 
der Gemeindegerichte, der Wechſelfähigkeit des Land. Wie verlautet, wird Se. k. Hoheit der Herr Erz' 
volkes rein juridiſcher und nicht, wie Abgeordneterſherzog Joſeph ſich zur Leichenfeier nach Brüſſel ber 
Wezyf meint, adminiſtrativer Natur find, dies wird I ) ! 
meiner Auſicht nach, Niemand im ganzen Haufe inſeine Deputation des Regiments König der Belgier 
Zweifel ziehen. N begibt ſich zur Leichenfeier nach Brüſſel. 
Hierauf ſwird der Antrag des Abgeordneten Kabat Der amerikaniſche Geſandte Sir Motley iſt 
mit bedeutender Majorität angenommen. ſammt Gemalin vorgeſtern Früh hier eingetroffen. 
Landmarſchall: Ich erſuche die Herren Scru“ Graf Sponned iſt auf der Durchreiſe von Alhen 
tatoren zur Vornahme des Serutiniums zu ſchreiten. [nach Kopenhagen geſtern hier angekommen. f 
Die Mitglieder der Commiſſion für Landesfonde kön. Wie der „Preſſe“ aus Salzburg geſchrieben 
nen ſich in dem letzten Saale verſammeln und ſichſwird, eireulirt daſelbſt in den Kreiſen der Landtags- 
conſtituiren. Ich unterbreche die Sitzung. (Nach drei- Abgeordneten das Gerücht, daß die diesjährige Gel 
viertelſtündiger Unterbrechung.) ſion am 21. d. M. geſch oſſen werde; es werden for 
Abg. Hubicki (von der Tribune): Das Ergeb-ſmit nur mehr ſiebzehn Sitzungen ſtattfinden. Dieſen 
niß der Abſtimmung behufs der Wahl von 7 Mit⸗ Montag kommt der Adreß⸗Entwurf zur Formulirung 
gliedern für die Gemeindegeſetz-Commiſſion iſt nach-fund dürfte in einer der nächſten Sitzungen in die 
ſtehendes: Berathung gezogen werden. Dem Vernehmen nach 
Geſtimmt haben 126 Abgeordnete, abſolute Stim- unterſcheidet er ſich nur wenig von den ähnlichen Kunde 


menmehrheit 64. Alfred Gf. Potocki erhielt 79, Abg. gebungen der übrigen deutſchen Landtage. 
Der Peſter Bürgerausſchuß, welcher mit dem 


— 2 —— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


veröffentlicht folgendes Feſtprogramm für den Tag der 


fel zu ziehen, da eine Flucht nach Malta ſchließlichſdie gleich Gordon und Kingſton nach Morant Bay 
auch von Seite des Papſtes ein gänzliches Verzichtenſgeſchafft worden waren, ſollen dort kriegsrechtlich auf— 
auf die zeitliche Gewalt unabänderlich in ſich ſchlöſſe. gehenkt worden ſein. . 


die Landesfonde hat den Abg. Heinrich Gfn. Wo⸗ 


Ankunft und den Aufenthalt Sr. Majeſtät in einem 
Aufruf an die Bevölkerung: 


Abg. Zatwarnieki (lieſt): Die Commiſſton für 


geben, in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers. Auch 


b 


1. Am Tage der Ankunft, d. i. am 12. December, ſprach. Dieſes Schweigen ift in mehr als einer Hin⸗ Angriff bildeten 70 Nordamerikaner die Avantgarde.|Herren, die nach dieſem Advocaten fragten, Tags vorher um 14 
wird ſich an der Gränze des ſtädtiſchen Gebietes — woljicht bezeichnend. . So meldet General Weitzel in einem offieiellen Te⸗ . e e an den Kaden mE 
neben der Eiſenbahn zierliche Mafte angebracht find — der Die „Baier. Zeitung“ kommt auf die Entlaſſungſlegramm nach Waſhington, und fügt ganz gemüthlich berührt geblieben. Die Thäter find noch nicht eruirt. 
Feldhauptmann mit den ſtädtiſchen Ueberreitern aufſtellen Wag n er's zurück; fie ſchreiht: In einem weitſbei, er werde der Regierung über den weiteren Ver a Die „Gaz. uar.“ will gehört haben, daß, da Herr Sigmund 
und geſchehen bei dem Herannahen Seiner Majeftät mit verbreiteten Blatte iſt mitgetheilt worden, in welcher lauf der Belagerung fortlaufend Bericht erſtatten. Wie 1 im Czortkower Kreiſe geboren iſt, die Bürger 
Pöllern Freudenſchüſſe. Weiſe Se. Majeſtät der König den in Bezug auf der Correſpondent des „Courrier“ wiſſen will, ſollen ade 45 a rr 
2. Im Bahnhofe werden unter Führung des Ober- Richard Wagner gefaßten Entſchluß motivirt habe, die Unions⸗Officiere ſelber ihre Soldaten zur Deſer⸗ Blatt befürwortet in zwei Correſpondenzen Ri Zloczow und Za⸗ 
Bürgermeiſters der ſtädtiſche Magiſtrat, die Repräſentan und es werden dabei Worte eitirt, welche Se. Ma⸗ tion und zur Betheiligung am Kampfe gegen dieſleszezyki die Candidatur des Dr. Thomas Rajski, von dem es 
ten, die Mitglieder des Bürgercomité's und andere zur jeſtät gegen einen der Staatsminiſter gebraucht ha- Kaiſerlichen auffordern. g fagt, daß er auch an anderen Orten als Candidat aufgeſtellt wird. 
Huldigung erſcheinende Deputationen Se. Maj. empfangen. ben ſoll. Wir find in der Lage, zu verſichern, daß, Der „Abend⸗Moniteur“ bringt Nachrichten aus Wat d Aal Solchen a mit dem Ausruf: 
3. Beim Einzuge fährt unter Voraustragen der ſtädt. jene Motivirung ſchriftlich kundgegeben worden iſt Mexico, welchen wir Folgendes entnehmen: Die.“ = Der gegenwärtig von Carl Grom an redigirte „Przyaciel 
Fahne, der Oberbürgermeiſter mit dem Stadtrichter voraus und zwar mit folgenden Worten: „Ich will meinem Kaiſerin iſt am 6., begleitet vom Staatsminiſter, vonſdomowy“ (Beilage zum „Przeglad“) bringt einen ſchwungvollen 
und geleitet Se. Majeſtät des Weges, während unmittelbarſtheueren Volke zeigen, daß fein Vertrauen, ſeine Liebe den Geſandten Belgiens und Spaniens, dann vom Panegyrikus zu Ehren des „Vladica“ in der Bufowina, Se. 
dem Wagen des Monarchen ein feſtliches Reitergeleite voran- mir über Alles geht.“ — Nach dem „N. Bair.⸗Kur.“ General Uraya über Puebla und Orizaba nach Nuca⸗Hochwürven des griechiſch orientalifgen Biſchofs Hrn. Eugen 


reiten wird. wird eine Deputation von Bürgern dem König denſtan abgereiſt. Der Kaiſer hat an den Staatsminiſter mente 
4. Die Einzugslinie bildet: die rt ‚Ma: ae Dank für die Entfernung Richard Wagner's . eee ann 1 e De⸗ — — 
rokkanergaſſe, Eliſabeth⸗ und Joſefs⸗Platz, Badgaſſe undſausſprechen. crete, Geſetze und Reglements, welche auf das organi⸗ * eine = 
Fe ng 7 Brücke, welche Linie entlang die Wie man aus München, 8. December meldet, ſche Statut Bezug haben zugeſendet. Einige dieſer Haudels⸗ und Börſen ⸗Nächtichten. 
Corporationen mit ihren Fahnen und Inſignien, als auchſwird der König nun wieder an den ſechs Wochenta- Actenſtücke fied bekannt, andere ganz neu. Es werden) — Wie man vernimmt, wird eine Reducirung der Preiſe für 
die Schuljugend aller Confeſſionen Spalier bilden. gen einen der K. Staatsminiſter empfangen und denſwieder einige Vortheile gemeldet, welche über die Diſ⸗ Telegramme eintreten. In furzer Zeit ſchon ſoll der Preis eines 
5. Während der ganzen Zeit des Hierweilens Sr. Ma- mündlichen Vortrag über die Gegenſtände ſeines Reſ⸗ ſidenten errungen worden find; der Angriff gegen Ma- Telenrammes von 20 Worten in der erſten Zone anf 60 ke. in 


jeſtät werden die Häuſer mit Fahnen und Teppichen ge⸗ſorts entgegen nehmen. 8 tamoras hat am 26. Octob. ſtattgefunden. Die Diſſi⸗ fel 4 Satie ah che g, e Sat un 

ſchmückt fein. ’ Richard Wagner ift am 10. d. von Mündyen|venten haben ihre ſämmtlichen Streitkräfte vereinigt, gen, daß jeder Brief im deutfchröfterreichifchen Poſtvereine nicht 
6. Am Tage der Ankunft wird die Stadt Abends feft-Jüber Bern nach Genf abgereiſt. wurden aber mit einem Verluſte von 216 Todten undſmehr als 10 kr. 6. W. koſte. i ! | 

lich beleuchtet, welche Beleuchtung um 6 Uhr beginnt. In Berlin hat am 9. d. die Unterzeichnung der|62 Gefangenen zurückgeſchlagen. RR ee ee Aalen rg 
7. Am 14. December, d. i. am Tage der Reichstags Ehepacten der Prinzeſſin Alerandrine mit dem Herzog) Aus Venezuela ſind der Patrie Berichte über Thee mit Verlust; über 9000 Kiten wüten nr Mostan 

Eröffnung, wird vereint mit der Ofner Bürgerſchaft ein Wilhelm von e ftattgefunden. die dort ausgebrochene Empörung zugekommen. Man ſverſandt. . 

großartiger Fackelzug abgehalten, bei welchem die vereinig.“ Die Berliner „Mon. Z.“ ſchreibt: Das Nendezelverfichert die Inſurgenten hätten ſich der Provinzen) Wien, 11. December, Nachm. 2 Uhr [Czas.] Met. 02.35.— 


ten Peſt-Ofner, Alt-Ofner und Promontorer Geſangsvereine vous, welches neulich der preußiſche Statthalter von Apueo und Varinas bemächtigt und ihre Regierung Nals Anl. 65.20. — 1860er Leſe 63.55. — Banfastien 704.—. 


mitwirken werden; dieſer Fackelzug geht Abends 8 Uhr vom Schleswig, General von Manteuffel, mit den Mini- in der Stadt Achagoa errichtet. Da fie Herren des — 95 2 e eee 
Peſter Rathhausplatze aus. i ftern Grafen Bismarck und von Roon in Hamburg Apuco find, eines Fluſſes, der ſich in den Drinoco) Breslau, 11. Dechr. Private Netirungen. Preis für eir 
Zwiſchen den beiden großen Parteien des, Naplo“ (im Hotel „Streit“) hatte, fol für Erſtern wie manſergießt, fo beginnt Braſilien ſich zu beunruhigen, nen preußiſchen Scheſſel, d. 1. über 14 Garne in preußischen 
und des „Hon“ iſt eine Fuſton zu Stande gekommen. in Hofkreiſen wiſſen will, nicht ganz erfreulich gewe-ſund die Regierung von Rio de Janeiro hat, wie es e,, in a a 
Die unterſcheidenden Loſungsworte von 1861: „Adreß⸗ ſen ſein. heißt, die Abſendung von Truppen zur Ueberwachung sure 89 68. — Raps (per 150 Pfund Brutto) 300—324, 
partei und Beſchlußpartei“ find verſchwunden und die 4 Frankreich. ider Graͤnze beſchloſſen. Winterrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 280—310, — Sommerrübſen 
Bezeichnung: „Verteter der Nation“, vereinigt alle Paris, 8. Dee. Der König und die Königin (ver 150 Pfund Sue) 200—226. 5 5 
unter derſelben Fahne. Mit dieſen Worten kündigt von Portugal werden morgen hier erwartet unn — für re ee 1 Bu —.— 
heute „Naplo* die Vereinigung als eine erfreuliche begeben ſich dann ſofort nach Compiegne. Der Prinz Local⸗ und Provinzial ⸗ Nachrichten. Siuter ür nv. 100 fl v. iet ven, 118 gez. — Pein. Band: 
Thatſache an, während dieſelbe geſtern Abends bereitsſund die Prinzeſſin von Hohenzollern begaben ſich heute 'ſbrieſe mit Coupons fl. p. 100 fl. vol. 80 verlangt, 84 bez. — 
in politiſchen Kreiſen bekannt war. nach der kaiſerlichen Reſidenz. Unter den Gäſten c Krakau, den 12. Detember. Poln, Banknoten für 100 fl. ö. W. fl. yoln. 488 verl, 478 bez. 
Ein Agramer Telegramm vom 10. d. meldet:ſder vierten Serie, zu der die genannten fürftlichen] ? Bei dem k. k. Landesgerichte in Krakau find feit 1. bis 10. 1 i . 100 150 12 w 
Geſtern und heute haben vertrauliche Privat⸗Perſonen ebenfalls gehören, befanden ſich die Prin- Deeember folgende Schluß erhandlungen abgehalten worden: Am 39 nd, lob te Peng. Gent ede 10 he ar en 
8 f 1 4 en 1. wider Stanislaus Copia wegen Betruges, wider Joſefa Bo⸗ ! rl, 1 3 Preuß. Cour. f 0 fl. öſt. W. Thaler 
Conferenzen der Fuſioniſten, ſowie auch der zeſſin Mathilde, der portugieſiſche Geſandte, Herr undſbek wegen Veruntreuung, wider Laurenz Guza, Johann Gu k98 verl., 95 bez. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung. 
Gegenpartei zur Erzielung des Ausgleiches ſtattge-Frau Drouyn de Lhuys, der Herzog von Perſigny, und Sophie Kiszka wegen Diebſtahls; am 2. wider Mariaung 400 verl., 2 wer eu — ken fl. 5.10 verl. 
funden. In Folge getroffener Uebereinkunft werdenſdie Minifter Rouher und de Lavalekte, Oetade Feuil⸗Grzegorezyt wegen Dlebſtahls, wider Stanislaus Zielinski ee e DL 3 Nad 1270 185 
beide Parteien heute zum Cardinal Hanlik ibreltet, der italieniſche Geſandte, der General Fleury, — 2 8475 e See u ER 5 au 8 25 Coup. in 5. W. 70.— verl, b Su Pfandbriefe 
Mitglieder entſenden, woſelbſt die auf den Ausgleichſder Schriftſteller de Viel - Gaftel und viele Andere, Mis wegen Betruges, am 7.: wider Roſalia ente nebſt laufenden Coupons in C.⸗Mze. fl. 73,25 verl., 72.25 bez. — 
abzielenden Verhandlungen gepflogen werden. Ge⸗ aber wieder kein Ruſſe. — Das Haupttelegraphen⸗ Peter Jamka, Onufrius Talarski und Victoria Kozlowa @runtentlafungesObligattonen in öflerr. Währung fl. 69.— bez. 
rüchtweiſe verlautet, daß morgen im Landtagsſaale Bureau fol 15 in die Nähe des Stadthauſes kom⸗ wegen Diebſtahls; am 9.: Ba ee und Therejia ge 8 Lr 17 a ohne Coupons fl. 
eine geheime Plenarverſammlung, und übermorgen men. Für die Gemächlichkeit von Paris iſt der Platz Wrona wegen öffentlicher Gewaltthaͤtigkeit, wider Juliana Stan- oſtr. 189. „186. 0 


Öffentliche Landtagsſitzung ftattfinden werde. ſchlecht gewählt, aber es wird ſich unter dem Schutze un rer f eee ee e - ö = — 
Wie ein Agramer Telegramm des „Neuenſder bombenfeſten Caſerne Napoleon befinden. * Die hieſige Buchhandlung Julius Wildt hat auch heuer Meueſte Nachrichten. 
Fremden⸗Blattes“ vom 10. d. meldet, iſt dort das Großbritannien. für die Weihnachten ſehnlichſt erwartenden Kleinen ein neues 


Wien, 11. Dec. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät 
haben mit Allerhöchſtem Reſeript vom 6. Dec. d. J. 
den Cardinal Agramer Erzbiſchof Georg Haulik de 
Varallya zum königlichen Loeumtenens der Banalwürde 
allergnädigſt zu ernennen geruht. 


nettes Angebinde vorbereitet, das unter dem Titel „Wigzanka“ 
zu einem bunten Strauße zuſammengebunden, was die Kinder 
erfreuend in Bild und Wort, Vers und Proſa belehrt. Die in 
demſelben Verlag früher erſchieneuen und ſeiner Zeit erwähnten 
Kinderſchriften, wie „das erſte Buch für kleine Kinder“, hiſtoriſche 


Eintreffen eines königlichen Reſeriptes an den eroati⸗.“ Im dubliner Fenier⸗Prozeß iſt am 7. d. auch 
ſchen Landtag telegraphiſch ſignaliſirt, welches das der dritte Angeklagte Michael Moore, der Piken an 
Präſidium desſelben in Cardinal Haulik's Händel gefertigt hat, in allen Puncten ſchuldig befunden und 
legt, die Banaltafelräthe ihrer Landtagsſitze verluſtig zu zehn Jahren Strafarbeit verurtheilt worden. 


x j Erzählungen, Reiſebilder ꝛc. empfehl auch jetzt noch zu 
3 eh pen 1 bande em De geſcrieben: Die 121 80 ö . Ri 15 1000 ae At 0 fas die Salzburg, 11. Dec. [Telegramm der Preſſe “.] 
. 8 . roße, beſonders die muſikaliſche, iſt derſelbe Verlag rührig gewe⸗ 2 CE ine 
Wahlen von 23 Gränzoffieieren gutheißt. Gerüchte über 18 neue Anleihe ſind unbegründet. ver Die aus vielen Concerten 0b b kennen Rrafaner Maniſten Heute kam der Adreß Entwurf zur Ver heilung, Es 


HH. Kaſimir Hofmann und Ludw. Morelowski haben in heißt darin u. a.: Dem Ausgleiche mit den öſtlichen 


i ürfui ; f demſelben einige ihrer beiten Gompofltionen dem Druck übergeben. Ländern werde die Einſtellung der Thätigleit desjenigen 
nach welchem die Berathung bei Cardinal Haulikſder Bedürfniſſe des neuen Budgets geſichert ſei. Am Pon erderem «find in eleganter Ausgabe die „Idylle“, 2 — Vertretungskörpers, dem verfaſſungsmäßig allein das 


zu keinem Reſultat geführt hat. Montag wird er das Geſetz über die proviſoriſcheſder Gräfin Sophie Potocka, und die „marche Phantustique*, Frl. 9 Mitwi i f „Verander 
Deutſchland. Geltung des Budgets einbringen; die Vorauserhebung Marie Veen bebieirt, von letzterem „Drei Mafurka s“, dedi⸗ Wehr daun Köcher fel Pas . 
5 det wird, iſt die Beilage der der Grundſteuer wird im Laufe des nächſten Jahresſcirt der Gräfin Skorupka, geb. Gorafska, erſchienen. Mit näch⸗ Bi ' baldmögli lle Wiederberſtell 
Wie aus Kiel gemeldet wird, a ? ; seh; : ; me Iftemm werden ebenfalls im Verlag von Wildk verſchiedene neue Bitte „um baldmöglidjite volle Wiederherſtellung der 
zeilich confiscirk worden, wie man vermuthet, wegen men bei der Präſidentenwahl iſt lehrreich genug, umſſien gleich beliebten Capellmeiſters von „Hannover“ H. Joſeph Kopenhagen, 10. December. Ein Stockholmer 
. Ad der Schl 8 oe Holſtein „Vereine von noch einmal genau zu vergegenwärtigen, daß das Ca⸗ Wiedemann, außerdem vier Maſurkas's von H. Filusinsfi Telegramm des Da bladet* berichtet über den Ei 
eee eee 5 Augu⸗ binet keine ſtarke, doch eine innerlich wieder ſehr ge- (aus Tarnöw) herauskommen. Dies Ueberraſchüngen, die mod). ed! 7 F ee 
Wilſter und Umgebung an den Herzog von Aug feftigte Mai tät langt bat. Die bei der zweiten bevorſtehen, während uns jetzt ſchon ſeit mehreee Tagen nach lange druck, welchen die Erledigung der reichsſtändiſchen Re⸗ 
ſtenburg anläßlich der Ereigniſſe von Eckernförde. ſeſtigte Majorität erlangt hat. Die bei der zweitenſanhaltendem unſchön weichem und naßkaltem Wetter die nahende form hervorgerufen, wie folgt: Ungeheuere Volkshau⸗ 
9 ch 8 ’ N . 8 gt: Ung 
Nach einem Telegramm der „Preſſe“ aus Kiel ent⸗ Ballotage coaliſirte conſtitutionelle Linke und die Weihnachtszeit, wie ſie fein ſoll, trocken, Schön und froftig durch fen erſchienen vor den Hotels der Miniſter und brach⸗ 
hält di t i „vom 10. d. entgegen dem Actionspartei brachten es auf 132 Stimmen jür Mor- die früh mit Winterblumen bemalten Scheiben anlächelt. ten den Miniſtern Degeer, Gripeuſtedt und Mand 
* ar „Kieler Ze rg Fan Ra virende dini, während Mari 141 hatte. Bei der Abftimmung| Die Krakauer Kunſtausſtellung von 1866 beginnt ame den = RR 3 IQ; leg ee 
Kreuzzeitungs⸗Dementi vom 10. d. ſehr graviren! Wo; eh * ionen für ſich ging, hatteſt. März k. J., wovon die Direction des Kunstvereins die dieselbe ſtröm ſtürmiſche Hochs. Die Stadt war theilweiſe 
Details über das mittelſt des Baxmann in Kielſwo jede der drei 8 für 70 Sin Bus 15 beſchicken wollenden Künſtler bei Zeiten benachrichtigt. beleuchtet. Im königl. Theater wurde die National⸗ 
durchgeführte Spionirſyſtem. ; det: Die fransſſche Parte Br Ratazzi zu Gebote Goch ae IR Hr * 188 abgefagte Be Hymne verlangt, in welche das Auditorium einſtimmte. 
Aus Schleswig 10. December wird an 4 steht bat allo 47 nicht e s geschieht um Benefiz der verdienten Localfängerin Fel. Clifa Bilder Nach Schluß der Vorſtellung ertönten unter lebhafter 
Freiherr von Zedlitz iſt heute zurückgekehrt DR wie en an D fficiell ſtatt. Dieſelbe bilden die neueſte Operette des Gapellmeifters| Betheiligung der Damen abermalige Vivatrufe. 
ner Freitags nach Berlin unternommenen, Dienſtreiſe, er Ausſicht, = Ru der zu en t Er Raphael „Burſchenſchwänke“, zu der den Stoff Benedir „Univer Paris, 11. Dec. Der „Moniteur“ ſchreibt: 
worüber Hamburger Blätter fälſchlich als von einerſ⸗ taatö-Anzeiger* bringt das Deeret zur Einfüh⸗ſſitateſndien⸗ geliefert, die 10 e des ſpa⸗ Der Tod des Königs der Belgier hat einen großen, 
a 5 de ſchmerzlichen Eindruck hervorgebracht. Sobald die 


: 7 rung der neuen Civil-Proceß-Ordnung im Könige 
* we A ſten burg iſt am reiche 9 925 : a 12 9 Wie ee wich e dee, Duniectio „Die Nachricht bekannt wurde, haben der Fürſt und die 
7 — Sein 6 5 55 fe 25 n Waldeck nach Arol Laut der Berliner „Börſenzeitung“ übernehmen DR er der dent 2 88 nden Bühne alan Scha i Fürst von Hol en ü m + Sigmarin 1 Com iegne 
d zun Beſuch des Sürften vo ückzukehren ge⸗ Rothſchilds noch diesmonatlich 100 Millionen italieelierin get. Gate Saphir 624 ſich füngſt in Gaſlecllen nach Ee m. Omen ohenzollern « Sigmaringen Compieg 
ſen gereiſt, von wo er in acht Tagen zurückzu if d Vor⸗Operation der nächſtjäh⸗ berg begeb phir ha 8 e m⸗ſperlaſſen. Der Verluſt eines Souverains, welcher 
denkt. cher Schaßbonds als Vor⸗Oper ichſtjaheſbeeg begeben. ſich im Rathe Europa's eine ſo hohe Stellung erwor⸗ 
ben, hat einmüthiges Bedauern hervorgerufen. Der 


- x ri itali i »Im hieſigen Arbeitshans (auf dem Piaſek) werden weib⸗ 
Herr Rogeard iſt ſeit dem 6. d. in Frank- rigen italieniſchen Anleihe. liche a wie nahen von Hemden 2 Schneider⸗ 


furt. Herr Rogeard erhielt zu Luxemburg acht Tage Ruhland. „und Schuhmacher⸗Arbeiten, ſowie Federreißen, Strohflechtwerk der kaiſerliche Hof hat ſich dieſem letzteren anſchließen 
Paci Er gedenkt, — Monate in Frankfurt zu Auf Vorſchlag des Statthalters Grafen Ber 9 ift/verfieveniten Art, Buchbinderarbelten. Zeichnung der Waſche mit me Die Feſtlichkeiten in Re find unter⸗ 
bleiben, um bier eine jhriftjteflerifche Arbeit zu vollen⸗ der Director der Section der unbeweglichen Einkünfte] demifher Tinte u. a. Arbeiten übernommen uud ausgeführt, Ueber brochen; die Vorſtellung für diefen Abend ift nn- 


a „Hina 8 * : di i theilt die Kanzlei jeder Zeit Auskunft. 
den. Aeußerlich hat übrigens der bekannte Flüchtling ſin der Regierungseommiſſion der Einnahmen und Fi⸗ſbie e — * pr und gemeldeten Feuer, welches denſterſagt. 


Cäſar's einige Aehnlichkeit mit Mirabeau, er ift fürch⸗ Kaiser der wirkliche Staatsrath Parzelski, vomſwohlhabenden Landwirt Biedak in Wola vorgeſtern Abends be“ DNrew⸗Pork, 29. November. In Texas, Miſ—⸗ 
terlich häßlich. Kaiſer Alexander ſeines Dienſtes enthoben und anſtreſfen, hat es, dem „Czas“ zufolge, zu gleicher Zeit auch in ſiſſippi und anderen Südſtaaten wird eine In ſur⸗ 
Die „Bonner⸗Ztg.“ veröffentlicht unterm 5. d. folgende ſeine Stelle der Hofrath Semenow aus dem Fi] Pradnik bialy gebrannt. reetlon der Neger ernſtlich befürchtet. Die 


t un; N Der bekannte Pianiſt Herr Joſef Duleba begibt ſich die⸗ 5 Je. 1 e f 
Berichtigung: „In der „Bonner Ztg.“ befindet ſich einefnanzminiſterium des Kaiſerreichs ernannt worden. “A Toge nach Le e = dort ein Concert zu ten Pflanzer in Teras ſchicken ihre Familien und die 


Mittheilung, ddo. Bonn, 1. Dee., nach 9.81 3 6 an — der — 8 Se Bon, dor ſoll dieſer Kuͤnſiler, wie erwähnt, ſich nach Warſchau Baumwolle nach den Küſtenſtädten. Unter den in 
beſprochene Ereigniß, in Folge deſſen der Koch Ott das Lrben[ozalkowski it wegen Deſertion, Achven Theilnahmeſ begeben. 5 . „ Waſhington eingetroffenen Congreßmitgliedern ift die 
einbüßte, dahin erledigt jein ſoll, daß der einjährige Frei- am letzten Aufſtand, Entwendung der ärariſchen Effecten, bu. a usa 6 ee A aan gegen die unmittelbare Julaſſung der 
willige Graf zu Eulenburg durch Erkenntniß des Militär-) u. . w. vom Warſchauer Feldauditoriat, nach Verluſt der Amneſte in der Pfarriieche ein ſolenner Dankgottesdienst abge⸗Mepräſenianten des Südens zum Congreſſe. Mexi⸗ 
gerichts zu neunmonntlicher Feſtungshaft verurtheilt ſei. Medaille für den Feldzug 1853 — 1856 und aller Stan- (halten wurde, an welchem olle Bünfte, einige Beamten und ſehrſoaniſche Republikaner in Uniform der Union beſchoſ⸗ 
Das unterzeichnete Commando erklärt hiemit, daß, da einſdesrechte zum Tod durch Erſchießen verurtheilt worden. viel Audächtige theilnahmen. ml N He IS Stadt war all: ſen ein kaiſerliches Kanonenboot bei Matamoras. 
Spruch in beſagter Angelegenheit noch nicht gefällt worden, Der Stakthaller Graf Berg ‚hat indeß dies Urtheil in Rr iu der Seleng tung der Sade die fiber * General Grant inſpicirt den Süden. Man verſichert, 
obige Nachricht ein nach allen Seiten leeres Gerücht iſt. 10 jährige ſchwere Feſtungsarbeit abgeändert. oh Ro rchuilig 16 Werk gefegt wurde, Wah ſer werde am Rio Grande zum Beſuche eintreffen. 
onn, 4. Dec. 1865. Das Commando des Königs. Huſa⸗ Amerika 


* ES 7 „: tend der Illumination hielt die ſtädtiiche Muſileapelle einen Um⸗ 
ren-Regiments.“ Die Redaction der „Bonner-tg.“ fügt] Die mit dem letzten Dampfboot aus Mexico 


Die „Debatte“ enthält ein Telegramm aus Agram, Sella wird der Kammer erklären, daß die Deckung 


zug durch alle Straßen der A — Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
u 3 f 8 i inerlin achri e lte Volk Freudenrufe zu Ehren Sr. leſtät ertönen ließ. Perfeichniß der A ET EFT DT 
hinzu: Hiezu haben wir zu bemerken, daß der a Sue tel 8 zaire un 7 8 3 > = a Bee (Sn) follte eine Deputation des Lember⸗ Ve e art zum = ; 8 
Seite mitgetheilt war, welche für uns jeden Zwei 5 3 Vie officiöſen en neten 9 ger Gemeinderathes in der Angelegenheit weiterer Pachtung der“ Angekommen find die Herrn Gutsbeſizer: Stanowöfi Staniel. 
Zuverläſſigkeit der Nachricht ausſchloß.“ g 8 " r, daß ſich wieder auf mehrer en große Verzehrungsſtener nach Wien N dad, e Owezary. Linowokt Stanislaus aus Polen, Zubrzyckt Josef 
Aus Darmſtadt, 7. December wird geſchrieben: Banden gezeigt haben und daß Matamoras von 2000| Wie die „Lemb. Big. Ber 1 A k. k. er “aus Polen, Ugnansfi Adam aus Szaflary, Kotkowski Sigmund 
Bei der heutigen Eröffnung der Kammern war es Ir ariſten angegriffen worden iſt. Truppen⸗Commando in Stani r * 1 er und — 5 1. . aus Czeslauy, Bobrownicki Karl ans Galizien, Graf Szembek 
alli i Iwinf’s, nachdem Wie dem „Courrier des Etats Unis“ aus Me. Here k. k. Generals Major Thomas Matt des penfionisten k. k. Joſef aus Kiew. : 
auffällig, daß in der Rede 208 Dalwigt 9, i . 111 ; i Generalmajors v. Rösgen nach Czernowitz verfegt. Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Dambski Ladislans 
in den leßten Jahren fo vielfach, wenn auch nichtſriſco geſchrieben wird, betheiligen ſich die Nordame e Furſt Adam Sale ha wird nach Oeſtereich nicht zurück nach Meinte, Bosjemefi Teofil nach Wien Graf Potocki Niko⸗ 
mit glücklichem Erfolge, in Politik ſpeculirt worden, rikaner ganz offen und ungenirt an den Operationenſtehren, da, wie die „Gaz. nur.“ Aan die Amneſtie auf ihnſdem nach Wien, Molodeckt Paul nach Sowislawice und Zu⸗ 
auch nicht ein Wort über nationale Jutereſſen vereſgegen Matamoras. Unter den Gefangenen, die Me⸗ſnicht Bezug haben ſoll und 1 Be — 57 in Folge directer 
lautete und der Minifter = Präfident ſich auch ſenſtſſia machte, befinden ſich viele Unioniſten, ſogar drei Eingabe um Grlaubnip ermöglicht lde int K. f. Theater in Krafau. Heute: „Zrzednoscd i przekora" 
über eine Reihe von Anträgen, welche von dem frü⸗ Soldaten in ihrer Uniform. Bei einem kürzlich ge⸗Falinski in feiner Wohnung ermordet gefunden worden. Nach Luſtſpiel von Frede, ee 7 
heren Landtage geſtellt waren, mit keiner Sylbe aus- gen einen Poſten der Kaiſerlichen unternommenen ſAnsſage des Hausmeisters, haben ſich drei ordentlich gekleideteſvon Syrokomlg und „Chlopi arys ville v, Anezyc, 


brzycki Julian nach Rabka. 
a Am 10. d. iſt in Lemberg der Winkeladvocat Alexander 


die Druckſchriften: 
Pietro Agnelli 1862“ und 
ler, Milano, 


edittore con stabilimento di sterotipia e d’inci- 


$ 65 a. St. G. verboten. 
—— —ñ 8 0 


Nr. 33845. 


borer Kreiſe und die aus dieſem Anlaß erfolgte Einſtellung 
der Hornviehmärkte in Starasöl, Staremiasto, Felsztyn 
und Chiröw wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


3. 31659. 


buſcher Straßenbaubezirke für die drei auf einander folgen- 
den Jahre 1866, 1867 und 1868 wird bei dem k. k. 
Straßenbaubezirke in Saybuſch die Offertverhandlung vor- 
genommen werden. f 


ſind folgende: 
3, 
4. 


len Bedingniſſe können beim Saybuſcher Straßenbaube⸗ 
zirke mit dem Bemerken eingeſehen werden, daß ſich bei 
der Beſtätigung der einzelnen Anbote genau nach dem 8 7 
der ſpeeiellen Bedingniſſe gehalten werden wird; vermöge 
deſſen diejenigen Straßenſtrecken, welche aus einem Mate 
rialerzeugungsplatze mit Deckſtoff zu verſehen ſind, nicht 
getheilt werden können, daher nur ſolche Anbote angenom- 
men werden, welche alle jene Meilenviertel umfaſſen, welche 
nach der obigen Zuſammenſtellung zu einem Erzeugungs- 
platze gehören. 


10% Vadium belegten Offerte längſtens bis Samſtag 
den 23. Dezember d. J. als dem feſtgeſetzten Präcluſiv⸗ 
termine beim Saybuſcher k. k. Straßenbaubezirke einzu⸗ 
bringen. 


ber 1865 werden die eingelangten Offerten in Gegenwart 
zweier Zeugen eröffnet werden, welcher Eröffnung beizu⸗ 
wohnen den Offereuten unbenommen bleibt. 


tion befreit werden wollen, haben ihren Anboten eine min 
deſtens von ½ der, Gemeindemitglieder gefertigte Voll⸗ 
macht, daß das Offert thatſächlich im Namen und unter 
Verantwortung der ganzen Gemeinde geſchieht, beizubringen, 


3..13324. 


daß zur Vornahme der vom k. k. Landesgerichte Wien imitl12 


ͤ— — —— —ä—äͤ—k. k ů — . — — 


Meile ¼ der Rarpathen Hauptſtraße 60 


Meile ½ͤ der Karpathen 


Meile ½ der Karpathen⸗Hauptſtraße 


Meile ½ der Karpathen⸗Haupkſtraße 40 
Meile ¼ der Karpathen⸗Hauptſtraße 40 


Meile ½ der Karpathen⸗Hauptſtraße 40 
Meile ½¼ der Rarpathen » Hauptſtraße 40 


Meile ½ der Saybuſch-ungariſchen Straße 
5 „196 fl. 80 kr 


Meile ¼ der Saybuſch-ungariſchen Straße 
Meile ¼ der Saybuſch- ungatiſchen Straße 


Meile ¼ der Saybuſch-ungariſchen Straße 
Meile ¼ der Saybuſch ungariſchen Straße 


Meile ¼ der Saybuſch. ungariſchen Straße 
Meile ½¼ der Saybuſch- ungariſchen Strafe 


Amtsblatt. 


Kundmachung. 
Erkenntniß. 


Das k. k. Landes- als Preßgericht in Venedig hat mit Ausnahme der für diefe Güter ermittelten Urbarialentſchä⸗ 1866 am 20. Dezember 1865 im Magiſtratsgebäude im Uhren⸗, Gold: 
dem Erkenntuiſſe vom 2. d. M. 3. 16991 und 16992 digung zur Hereinbringung der für die mit der erften] V, artenien h ! 
öſterr. Spareaſſe vereinigte allgemeine Verſorgungsanſtaltfmittelſt ſchriftlicher Offerte abgehalten werden wird. 
Tipografia di haftenden Ferderung pr. 10396 fl. 37 kr. ö. W. ſammt 
5% Zinſen vom 30. April 1865 und einem älteren Zin⸗ 
ſenrückſtande pr. 253 fl. 7 kr. C. M. |. N. G. wiederholt auf . ! 
Dottor Francesco Vallardi, Tipografo Grund der mit h. g. Ediete vom 24. Auguft 1858 3. 11637 Magiftrats-Departements eingeſehen werden. 
kundgemachten Feilbietungsbedingniſſe zwei Feilbietungster-! 
sione in legno 1865“ wegen des durch ihren Inhalt mine auf den 16. Jänner und 16. Februar 1866 um 
begangenen Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe 10 Uhr Vormitkags mit dem Bedeuten angeordnet werden, L. 121. 
und daß für den Fall, als jene Güter an dieſen zwei Ter - 
minen nicht über, oder wenigſtens um den Schätzungspreis 
von 60521 fl. 4 kr. C. M. oder 63547 fl. 12 kr. ö. W. 
(1258. 1-3)ſan Mann gebracht würden, zur Vernehmung der Saßgläu⸗ 
biger wegen Feſtſetzung erleichternder Feilbietungsbedingun⸗ 
gen eine Tagſatzung auf den 16. Februar 1866 um 11 


„Liriche di Giulio Uberti, Milano, 


‚L’Europa e la casa d Austria per Luigi Sai- 


Kundmachung. 
Der Ausbruch der Rinderpeſt zu Gleboka im Sam⸗ 


Von der k. k. Statthalterei-Commiſſion. 
Krakau, am 6. Dezember 1865. a 


Kundmachung. (1246. 3) 
Zur Sicherſtellung einiger Deckſtoffslieferungen im Say- 


Die approximativen Erforderniſſe für das Jahr 1866 


1. Ausgeſchlägelter Solaflußſteine: 
Meile ¼ der Karpathenhauptſtraße 60 Prismen à 2 fl. 
CC 
Meile ½ der Karpathen⸗Hauptſtraße 60 
Prismen à 2 fl. 96.5 kr. 177 fl. 90 kr. 


Prismen A 1 fl. 91.5 kr. l 114 fl. 90 kr. 
2. Geſchlägelter Stein aus dem 
Kocierzer Bache: 
Hauptſtraße 50 
e e 
50 k 
Prismen à 2 fl. 24.5 kr. in 
3. Aus dem Steinbruche Nr. VIII. 
Prismen à 2 fl. 40 kr. 90 fl. — kr. 
Prismen à 2 fl. 74 kr. 109 fl. 60 kr. 
4. Aus dem Steinbruche Nr. IX. 
Prismen à 2 fl. 36,5 kr. 92 fl. 64 kr. 
Prismen à 2 fl. 70.5 kr. . 0 fl. 20 kr 
5. Aus geſchlägeltem Steine aus 
dem Cerna-Bache: 


60 Prismen à 3 fl 28 kr. N 
6. Aus dem Steinbruche Nr II. 


40 Prismen à 3 fl. 22 kr. 

40 Prismen à 2 fl. 36 kr. 

Meile ½¼ der Saybuſch-ungariſchen Straße 

40 Prismen à 3 fl. 11.5 kr. 124 
7. Aus dem Steinbruche Nr. III. 


94 fl. 40 kr. 


40 Prismen à 1 fl. 12 kr. 


20 Prismen à 2 fl. 41 kr. j 
8. Geſchlägelter Stein aus dem 
Sola - Fluße: 


48 fl. 20 kr. 


20 Prismen à 2 fl. 32 kr. 46 fl. 40 kr. 


20 Prismen à 2 fl. 08 kr. 41 fl. 60 kr. 
1786 fl. 74 kr. 


Summa. 
Die gedruckten allgemeinen und litographirten ſpeciel⸗ 


Unternehmungsluſtige werden eingeladen, ihre mit dem 


Acht Tage nach dieſem Termine d. i. am 30. Dezem⸗ 


Gemeindebevollmächtigte, welche vom Erlage der Cau⸗ 


Von der k. k. Statthalterei-⸗Commiſſion. 
Krakau, 1. Dezember 1865. 


Ediet. (1255. 1-3) 
Vom k. k. Kreisgerichte wird hiermit bekannt gegeben, 


Beſchluß vom 30. Juli 1858, 3. 34563 und rückſichtlich Z. 26250. Hieitatian g. undi 1249. 
unit Beſchuß vom 19. August 1865, 3. 54772 bewillig Licitations-Ankündigung. (249.3) 
ten erecutiven Feilbietung der, der Frau Eleonore Fihau- ! 
(4252. 2) ser und der Nachlaßmaſſe des Heinrich Fihauser gehört allgemeinen Kenntni gebracht, daß zür Verpachtung des 
gen Güter Odporyszow ſammt Attinentien Nieciecza, Geflügel-Aufſchlages bei der iſtaelitiſchen Cultus Gemeinde] ma em 
Podlesie und Antheil Zabno, Tarnower Kreiſes, mitſauf die Zeit vom 1. Jänner 1866 bis 31. Dezember zeige, daß ich mein in der Grod 


128 fl. 80 kr. 


11 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 


Der Ausrufspreis beträgt 9191 fl. ö. W. 
Das Vadium beträgt 920 fl. ö. W. 


Die Lieitationsbedingniſſe können im Bureau des V. filbernes Tiſch⸗Service x. 


Krakau, am 4. Dezember 1865. (1259. 1-8) 


Obwieszezenie. 
C. k. Sad krajowy w Krakowie uchwalg 2 dnia 5 
wrzesnia 1865 r., I. 16211 z uwagi, iz p. Kazimierz 
hr, Potulicki nabywca sumy 25290 Ar. 42½ kr. a w. 
na dobrach Bobrek intabulowanéj, a w drodze pu- 
blicznéj lieytacyi na dniu 24 ezerwca 1864 r. sprze- 
danéj, warunkom licytacyi 2 dnia 29 grudnia 1865 r 
1. 20792 zadosé nie uezynil, odpowiednio do warun- 
köw lieytacxi, dnia 29 grudnia 1863 do 1. 20792 
w,drodze egzekucyi präwomocnego wyroku bylego try- 
1. Dleſe Güter werden um den mit Ausſchluß undſbunalu w Krakowie wydz. I. 2 dnia 20 styeznia 1854 
ohne Voranſchlagung der für die aufgehobenen Grund: celem zaspokojenia sumy 10100 zip, monetg polska 
laſten bereits ermittelten Entſchädigung mit 60521 fl.srebrng lub w banknotach austryackich wedlug kursu 
4 kr. C. M. erhobenen Schätzungswerth ausgerufen dnia wyplaty wraz 2 procentem po 5% od dnia 17 
und bei den zwei erſten Feilbietungsterminen unter/kwietnia 1887 r. wedle poz. ks. gl, gm. IX. vol. nov. 
demſelben nicht hintangegeben. 1, pag. 508, n. 103 on. ad n. 73 i 96 on. na rzecz 
2. Jeder Kaufluſtige hat vor Stellung eines Anbotes Lazara Maschlera i Aschera Eibenschütza w stanie bier- 
10% des Schätzungswerthes in runder Summe pr. nym takiéf ezesci sumy 24500 Ar. m. k. wedle poz. 
6000 fl. C. M. in Baaren oder in öffentlichen auff kes. gl. g. IX, vol. noy. 1, pag. 30, n. 43 on. w sta- 
den Ueberbringer lautenden Staatsſchuldverſchreibun⸗ nie biernym dobr Bobrek 2 przyleglosciami na rzecz 
gen, oder in galiziſch » ſtändiſchen Pfandbriefen, in qustyny hr. Wegierskief zaintabulowanéj, Jaka po po- 
den gedachten Werthspapieren aber nur nach dem traceniu sum. 2000 zip. z.przyn. Ambrozemu Grabow- 
legten, vom Erleger auszuweiſenden Courſe und nichtſsklemu n, 63 on. ı sumy 5000 zlp. 2 przyn. Mateu- 
über deren Nennwert) als Vadium zu Handen derſszowi Rogowskiemu n. 68 on. atrybuowanych pozo- 
Feilbietungseommiſſion zu erlegen. Das Vadiumfstaje, czyſi wobec tego, I obie te sumy 2 procentem 
des Erſtehers wird zur Sicherſtellung der Feilbie⸗ i kosztami 2434 Ar. 53 ½ kr. w, a. wynosza, W sta- 
tungsbedingniſſe zurückbehalten, das der übrigen Mit. nie biernym sumy 25290 zir. 42 ½ kr. w. a. ubespie- 
bietenden aber gleich nach beendeter Feilbietung zu- ezon6j, dozwolil na koszt i niebespicezenstwo p. Ka- 
rückgeſtellt werden. zimierza hr. Potulickiego, przymusowa relieytacya sumy 
3. Der Kaufſchilling iſt in zwei gleichen Raten, die erſte 23290 ztr. 42 ½ kr. a. w. ‚ezescı ze sumy 24500 lr. ber Mazionalbank 
binnen 30 Tagen nach Zuſtellung des den Feilbie⸗ 
tungsact zu Gericht annehmenden Beſcheides, die 63 1 68 on. atrybuowanych pretensyj pozostanie, 
zweite binnen 30 Tagen nach Rechtskräftigwerdung 
der Zahlungsordnung und in Gemäßheit derſelben 
durch baaren Erlag an das h. g. Depoſitenamt oder 


vom 


dito 


von Tirol zu 5'/, für 100 fü 
yon Kärul., Krain u. Käſt. zu 


Blizsze warunki lieytacyi kazdego czasu w biörze 
aber, deren Zahlung vor Ablauf der etwa bedunge⸗ notaryusza Zuka Skarszewskiego przejrzane byé mogg. 
O czem che€ licytowania majgcych zawiadamiam. bee 
Kraköw, dnia 25 listopada 1865. — 
W zastepstwie not. Zuka Skarszewskiego |psr 

Stefan Muczkowski, 
e, k. notaryusz jako del. kom. sad. 


„on Ungarn zu 5% für 100 fl. I 
von Temeſer Banat zu 5% für 100 fl. 0 
von Groatien ud Slavonieu zu 57¼ für 10 ft. 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. 

von Bukowina zu 5% für 100 fl. 


c. 


5 


Billige Weihnactsgeſchenke 


zu herabgeſetzten feſten Preiſen. 


Ich mache dem P. T. Publicum die ergebenſte An⸗ 
gaſſe Nr. 88 beſtehendes 
und Silber⸗Waaren⸗Lager 
V., Departemente bis 6 Uhr Abends eine Verſteigerungſdurch zahlreiche Artikeln nach dem neueſten. Muſter und 
vorzüglicher Arbeit vermehrt habe und empfehle namentlich 
ächte goldene und ſilberne Schweizeruhren aus den renom⸗ 
mirteſten Fabriken, Uhrketten, Ringe, Damenſchmuck, wie auch 


Staates. 


m. k. czyli 25725 Ar. a. W., jaka po potraceniu w poz.ſoer Eredit⸗Anſtalt zu 200 fl. öe. W. 
der Kideröft. Escompte⸗Geſellſ, zu 500 fl. ö. 
der Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 


39 für 400 fl. 
„ 1854 für 100 fl. 
„ 1800 für 100 fl. 
Prämienſcheine vom Jahre 1804 zu 100 fl. 
” * „ ” zu 50 VE} 1 
Gomo-Mentenſcheine zu 42 J.. anstr.. 
B. Mer Mronländer. 

Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Nieder⸗Oſter, zu 5, für 100 fl 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 


von Schleſien zu 5% für 100 fl. 
von Steiermark zu 5% für 100 fi, 


% für 100 f. 


Nc tien (ur. St. 


fl. C. M. 


der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 200 fl. Gan. 


51 Ciſenb.⸗Geſ. zu 200 fl. 


„CM. 
dancer zu BON ee e, Kara) Gi 
haft ar 


ey 


KFANUINF 7 . 


W. 30 
Oſen⸗Peſther Kettenbrücke au 500 fl. OM. 368.— 
Pfandbriefe 


W. 


Geld 
58.40 


64.50 
64.50 
9160 
55.— 
138 50 
79 — 
92 — 


64.25 
66 25 


759 — 
157 2 
581.— 
1650, 


178.20 
176,50 
1 


180.75 


der Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl. 3 

ſich auszuweiſen. 4 en =. — * C. ⸗ M. en 50% f 100 f. 5 92 — 

4. Der Käufer, erhält ſogleich nach Berichtigung derſl. 24563. Edykt (1253. 2-3)| auf sſterr. W. verlosbar zu 5% für 100 fl. 6775 
erſten Rate des Kaufſchillings das Recht zum phyſi⸗ A n i Pali. Credit⸗Anſtalt oͤſtr. W. zu 4% für 100 l. — 
ſchen Genuſſe und Beſitze der erſtandenen Güter, es : er = ei 5 3 ao 2 ee L % f e 
gebühren ihm von denen alle noch nicht bezogenenſ en, Klörzyby skropt Przez Franciszka Gostkowskiego er Crebit-Auſtalt zu 100 fl. ö 
Nutzungen und Vorteile, anderſeits aber treffen ihnſi Zolie Gostkowskg, w Betowni dnia 21 wrzesnia 1807 Bona Hampiſch⸗ Genie Ro G. ul 
von demſelben Zeitpuncte an alle Steuern, Gemein. un sume 20000 zip w stanie biernym ezesch Aöbr|zviefter Stadt⸗Aulethe zu 10) f. CGM. 108 50 
deabgaben und ſonſtige öffentliche Laſten, ſo wie Letownia srednia zwanéj W poz. 22 eiezaröw intabu- Top aim „% zu, 50 fl. CM. . 44.25 
auch alle Gefahren, insbeſondere die des Feuers undſlowang, na rzecz Maryanny, Piotra, Teofili i Joanny|Stadrgemeinde nA zu SAL „ 
Waſſers. Auch hat er von eben dieſem Tage an Strawiüskich wystawionz, v rekach swych micli, aby N 10 40 '& a fi; j 2550 
die reſtliche Hälfte des Kaufſchilliugs mit jährlichen ako W przeeiagu jednego roku, 6 tygodni, i rzech| palffy zu 40 fl. „ 21.50 
5% halblährig verfallen zu verzinſen. dni od publikacyi tego edyktu liezge okazalı 1 swojeſélayy zu 40 fl. „ 21.50 

5. Dem Erſteher wird zu feiner Sicherſtelung das Be- Prawa do tego skryptu sadownie udowodnili, weprze- St, Genesis zu 9 fl. „ 21.50 
fugniß eingeräumt, ſogleich nach geſchloſſener Feil⸗einnym bowıem razie skrypt ten jako nieistniejgey uwa- Wa 1 20 4 K 18 et 
bietung alle aus dem diesfälligen Protecolle und ausſzann 1 amortyzowany zostanie. Kenlevick zu 10 „ 18 
den gegenwärtigen Bedingniſſen ihm erwachſenen Krakow, dnia 28 listopada 1865. K. k. Hofſpitalfond zu 10 fl. österr. Währ.. 11.75 
Rechte bei den erſtandenen Gütern auf feine Koſte n — ARE ER RT Wechſel. 3 8 
e aa einverleiben tun 9 80 ee Ediet. (241% 0% Bann Krug N Scene 

6. Nach vollſtändiger Berichtigung des Kaufſchillings Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird den Näche oderſaugsburg, für 100 ſt. üddeukſcher MW ige, 0% . g 60 
und rückſichtlich des darüber zu erſtattenden Auswei- Nache Goldwänder und Naftali Goldwänder mittelſt ge⸗J Frankfurt a. M. für 100 A. ſüͤddent. Währ. 53%, 88 65 
ſes ſteht es dem Käufer bevor, um die gerichtlicheſgenwärtjgen Edietes bekannt gemacht, es habe wider die. Saen Pe ri 5 5 
Einautwortungsurkunde anzulangen und ſohin die bü⸗ ſelben Chiel Fränkel wegen der Wechfelſumme von 140 fl. Page, für 100 Francs 4% * m 4410 


ſcaiſerliche Münz- Dukaten 
10 9 vollw. Dukaten. 


tion führenden Adminiſtration frei, die Güter auffwerden konnte, jo hat das k. k. Tarnower Kreisgericht zu 0 ene. ele HÖR 
feine Gefahr und Koſten auch bei einer einzigen|deren, Vertretung und auf deren Gefahr und Koſten den Aa W — R 


08 
08 


Cours der Geldforten, 
Durchſchultts⸗Cours 
fl. kr, d. kr 


Grodgaſſe Nr. 88. 


. N—ͤ—ũ— . — — 
Wiener Börse - Bericht 

vom 9. Dezember. 

Offentliche Schuld. 

A. Des 

In Oeſtr. W. zu 5% für 100 fl. 11 134 

Aus dem National-Aulehen zu 5% für 100 ſl. 

mit Ziuſen vom Jänner — Juli 

. April — October 

Metalliques zu 5% für 100 fl. 2 
„ 4½¼½ % für 100 fl. 

mit Verloſung v. J. 18 


Maare 
58.60 


64.80 
64.80 
62.— 
55.50 
139.50 
79.50 
92.25 
7b. 55 


18.2, 


8a 50 
82 —— 
88.— 
68.75 
88— 
70 25 
68.70 
71. 5 
67 71, 
65 20 
66.75 


8 
157.4 
Ind. 
16:2, 
178.40 
177.50 
129.50 
187.— 


69.— 


„5 


110.— 
11 7.— 


218.— 


305.— 


370. — 


114.50 
92.25 
88.— 


119.— 
76.50 
109.50 
48.75 
22.— 
66.— 
26.— 
22.50 
22.50 
22.50 
15.50 
17.— 
12.50 


12.— 


88 70 
88 75 
79.— 
105,50 
12.20 


Letzter Cours 


fl. kr. 2 11 
5 (8 5 69 
5 08 5 09 
8 47 8 48 
8 70 75 


Abgang 
fi N N fi 2 7 97 1 1 ja 0 M N Wi 10 . „ . 1. 
,, . Reokau md Mien een u Hefe 


un 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. eee 


Tarnow, am 20. November 1865. 


orgeus. 
Meteorologiſche Berba chtungen. 


10 Min. 


— — m en li) Krakan von Wien 9 U 
Barom,⸗Höhe 2 ; 4 Aeuderung der ſin Kra 

2 c nach Ser Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Wärme im Min. Abende; — von 

Zn Paris, Linie Reaumur 10 eit des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe des Tage Ain 5 

%o Reaum. red.] Temperatur | er Luft von [bis 

2 331, 20 1⁴ 90 Weſt mittel | trüb N FEUER: 51 Min. Nachm.; — 

0 31 45 0,8 86 | Weſt ſchwach | n | Regen 3 

6b 33 67 — 0,2 90 Oſt Nord ⸗Oſt ſtill ge 5 nud Schnee I unten Abends. 


Druck und Perlag des Carl Budweiser. 


Preußen und nach War 
Lemberg (o Uhr 30 Min. Vorm., 

Abends; — nach Wieliczka t Uhr 
Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. 


chau 8 Uhr Vormitt 


Ankunft 

hr 45 Miu. Früh, 7 Uhr 45 Min. 
Abends; — von Breslau 9 uhr 45 Min. Früh, 5 Uhr 21 
Warſchaulg uhr 45 Min. Früh; 
von Oſtran über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Minut. 
Abends; — von Lemberg 6 Uhr 14. Min. Früh, 2 Uhr 
g von Wieliezka 6 Uhr 15 Min. Abend s 
— 1% in Lemberg von Krafau 8 Uhrgs Min. Früh, 9 lihr 40 Mir 


Nachm; — 


g nach 


ags; — nach 
8 Uhr 30 Minuten 
Vormittags. 
Früh, 8 Uhr 30 Mi⸗ 


Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormitka 


in 
ee Krakau Uhr 20 Min. Abende und 5 Uhr 


ven Peilage zu Nr. 283 der „Nrakauer Zeilung“ „ee 


4 — ann nn man ne nn — 


. —— 


(Stenographeſcher W 


[Fünfte Sitzung der dritten Seſſton des gal i⸗ Absichten, an welche ſelbſt im Traume Niemand denkt. ut zur Grundlage. Dieſe letztgedachten beiden grund Die Vereinigung mehrerer Zehende oder mehrerer 
ſchen Landtages am 30. Nov. 1865. Fortſetzung]. Unſerem Streben zur urſprünglichen Schönheit unſe⸗ ſätzlich n Beſtimmungen find in beiden Landesſprachen, Hunderte von Gemeinden in ein Ganzes ſchuf den 
Abg. Pawlikow: Ich muß geſtehen, daß beimſres Ritus zurückzukehren, werden gefährliche Tenden⸗ d. l. in der polniſchen und rutheniſchen ausgeſtellt, den erſten politif en Organismus — Wie die Ver⸗ 
Durchleſen der G. O. mir es nicht entgangen iſt, zen unterſchoben. Und nun wollt ihr uns unterſagenſund von Seiner Majeftät eigenhändig auch rutheniſchſſchiedenheit der einzelnen Familien ⸗ Stamme noch 
wienach dieſelbe bezüglich der Sprachenfrage keineſin unſerer Sprache das Wort zu führen, ihr wollt unterfertigt worden. nicht e ine nationelle Verſchiedenheit begründet, denn 
Beſtimmung enthält. L unſere Sprache bei Seite drängen. Unſer Landtag iſt alſo kein ſtändiſcher Ausſchuß. in dieſem Falle hätten wir in dieſem Hauſe ſo viele 
Es liegt hierin ein Anzeichen der Eintracht, die Landmarſchall: Abg. Szwedzickl hat das Wort Wir haben Euch bie hiſtoriſchen Rechte nie ſtreitig Nationalitäten, als Abgeordnete zugegen ſind, wie die 
ihr, meine Herren, in Worten ſo ſehr herbeiwünſchet. Abg. Szwedzicki. Ich habe nur einige Worte in gemacht, und wollen ſie auch nicht ſtreitig machen, Verſchiedenheit der Namen der einzelnen Gemeinden 
Ich war der Anſicht, daß die in der letzteren Zeit Erwiderung der Rede des Herrn Skrzysski vorzu⸗ aber meine Herrn! vor einigen Tagen haben wir felbftinock nicht eine nationelle Verſchiedenheit begründet, 
und namentlich in der Brochure des Dietl und hieſbringen. Es iſt nicht die Zeit geſchichtliche Ausfüh- in der Adreſſe neben dem Grundſatze der hiſtoriſchen denn dazumal hätten wir ſo viele Völker, wie viele 
und da in der polniſchen Tagespreſſe aufkommendenſrungen zu liefern, ich muß aber bemerken, daß Abg. Rechte auch den Grundſatz der Natlonalitätsrechte auf- Dörfer wir haben; fo begründet auch die Verſchieden⸗ 
Anſchauungen nicht ohne Wirkung bleiben werden und Skrzybskt nns zu überſehen ſcheint, daß Er vergißt, geſtellt. In der erſten Landtagsſitzung habt ihr meine heit der Namen einzelner politiſchen Organismen 
deshalb hielt ich es für ein gutes Zeichen, daß dieſdaß Ruthenen hier anweſend find und daß die ruthe⸗ Herrn ſelbſt den Beſchluß gefaßt, daß die Landesſpra noch immer nicht eine nationelle Verſchiedenheilt 
Geſchäftsordnung die Sprachenfrage mit Stillſchwei⸗ niſche Nation ibre Rechte hat. Es ſcheint, daß derſchen, d. i. die polniſche und rutheniſche in den Ge⸗ Im Gegentheile; alle europäifchen Staaten ſind 
gen übergeht. Und jo gab ich mich der Hoffnung hin, [Herr Abgeordnete einen tiefen Schmerz empfundenſrichten, Aemtern und Schulen eingeführt werden. aus der Vereinigung mehrerer politiſcher Körper her⸗ 
daß der Zwiſt endlich einmal beigelegt werden wird ſhat, wenn die Rechte feiner Sprache im Zweifel ge- Ich kann dieß nicht anders auffaſſen als daß die vorgegangen, welche vor ihrer Vereinigung ihre Selbſt⸗ 
Es iſt aber zu bedauern, daß ihr, meine Herren, — zogen wurden. Der Herr Abgeordnete wird doch ein⸗polniſche und rutheniſche Sprache als zleichberechtigtſſtändigkeit, ihre Herrſcher, ihre Geſetzgebungen, ihre 
nicht an alle richte ich meine Worte — den Hand⸗ſehen, daß auch uns diefes Recht nicht ftreitig gemachtſin den Gerichten, Aemtern und Schulen eingeführt Sitten und Gebräuche gehabt, ſich vor ihrer Vereini⸗ 
buh hinwerfet, den wir nunmehr aufheben. Nachſwerden, daß man uns eher das Leben als die Spra⸗ werden. — Und wenn wir einen eniſcheidenden Schrittſgung blutig und hartnäckig bekämpft und befehdet ha⸗ 
cuerer Anſicht, iſt die polniſche Sprache die allein be⸗ſche nehmen kann. Hier iſt ein conſtitutioneller Land⸗ 957 wollen, fo führen wir beide Sprachen als Amtsſpra- ben, und den ungeachtet nie ein beſonderes Volk ge⸗ 
nechtigte, ihr verkennt, daß wir Ruthenen den bedeu- tag mit gleichen Rechten für alle Nationalitäten. —ſchen im Landesausſchuſſe ein. bildet haben; denn würde man letzteres annehmen, ſo 
Underen Theil der Landesbevölkerung bilden. Unſere.Deßhalb appellire ich an euch Alle, meine Herren; an Meine allgemeinen Bemerkungen ſchließe ich mit müßte man in Europa mehr denn 200 verſchiedene 
Rechte uns entreißen, heißt uns das Leben nehmenſeuer Gefühl, an eure Gerechtigkeit, und erachte, daß der Erklärung, wienach ich nur in der Vorausſetzung Völker zählen. Vei der gegenwärtigen Entwicklung der 
und zu den Todten zählen. Selbſt der getretene Wurmſdieſer Vorgang unbillig tft und daß der größere Theilfdaß den Rechten beider Nationalitäten ſchuldige Rück- Wiſſenſchaften und der geographiſchen Keuntniſſe liefert 
Beige noch Lebenszeichen. Meine Herren; auch unſereſdes Hauſes dieſe meine Meinung theilt. Wer einemſſicht getragen werden wird, meine Stellung im Lan⸗ſchon die Nothwendigkeit, gebildeten Perſonen die Exi⸗ 
Nafion läßt ſich nicht mit Füßen treten. Ehret daher Anderen nichts Gutes winfcht, der iſt ſelber des Gu⸗desausſchuſſe angenommen habe, denn ich war derſſteuz eines Volkes in Europa nachzuweiſen, den ſpre⸗ 
unſere Rechte, ſo gut wir euere Rechte ehren wollenſten nicht werth (bravo). Ueberzeugung, daß es mir gegönnt fein wird, nachſchendſten Beleg, daß ein ſolches Volk nicht beſteht, 
und ehren werden. (Bravo). Ich wiederhole das vom Abg. Kozinsft, Obwohl dieſe Sprachenfrageſmeinen Kräften für das Wohl der beiden Natjonali⸗ und nie beſtanden hat. 
Fürſten Sanguszko Geſagte: „Wir haben kaum eine ſuns unbereitet vorgekommen iſt, ſo kann man fie dochſtäten zu arbeiten, daß im Landesausſchuſſe auch meine Die ſoeben dargelegte Entſtehungsweiſe der großen 


Stunde in Eintracht und Frieden gemeinſchaftlich ge. mit Stillſchweigen nicht übergehen. Nationalität berückſichtigt und daß derſelben Alles das politiſchen Körperſchaften vor Augen habend, müffen 
arbeitet.“ Ich fordere, daß die Freiheit des Wortes Der Herr Skrzynski deutete darauf hin, daß auf zuerkannt werden wird, was ihr nach Recht und Bil- wir uns gegenwärtig halten, daß dieſe große ſlaviſche 
der Richtung Anwendung finde, daß dadurch An. Grund der Congreßakte vom Jahre 1815 die polni- ligkeit zukommt. Länderſtrecke von Kiew bis an die Oder und das 


deren kein Zwang auferlegt werde. Vier Jahre gehenſſche Sprache die politiſche, die Amtsſprache und die Nur unter der Bedingung der Gleichberechtigungſbaltiſche Meer ein einziges Volk bewohnte, welches 
bereits zu Ende, das Land erwartet eine Beſſerung. Sprache des Landtags fein ſoll. Wohl iſt es moͤglich, beider Nationalitäten habe ich den Poſten im Landes⸗ auf einer fo weiten Strecke ausgebreitet, dem Brauche 
zer Verhältniſſe und wir vergeuden die Zeit mit leeren daß die gedachte Congreßakte der polniſchen Nationſausſchuſſe angenommen, und wenn dieß außer Achılfrüherer Jahrhunderte gemäß in verſchiedenen Orten 
Debatten und mit Zänkereien. (Bravo). Wenn es ſoſgewiſſe Rechte zuerkennt, der rutheniſchen Nation ge- gelaſſen werden ſollte, fo zweifle ich, ob ein Rutheneſverſchiedene Namen annahm, welche Namen jedoch 
weiter geht, jo ift kaum anzuhoffen, daß ſtatt unſererſſchieht in denſelben keine Erwähnung, es werden dem- dieſen Poſten einnehmen würde (bravo) keinesfalls eine Nationalität, ſondern Ortsverhältniſſe 
iaternaſſonalen Feindſchaft, die Eintracht feſte Wur⸗ nach derſelben auch keine Rechte ſtreitig gemacht. Landmarſchall. Herr Borkoweski hat dasſoder die ausſchließliche Beſchaͤftigungsweiſe, oder die 
zeln faſſe. Wir find nicht im polniſchen Landtage und Es iſt übrigens eine bekannte Sache, daß die neueren Wort. f . Sitten und Gebräuche bezeichneten. — Wenn ſie ihren 
haben hier keinen polniſchen Ausſchuß, ſondern einen [Geſetze die Älteren aufheben. Ein ſolches neueres Ge“ Abg. Bor kow ski. Ich muß aufrichtig bedauern, Wohnſitz in der Ebene, in den Feldern (pola) hatten, 
galiziſchen Landtag, und einen galiziſchen Ausſchuß. —ſetz tft das kaiſerliche Wort, welches uns die Gleich⸗daß meiner Rede Eeitens der Mitglieder des h. Hau- hießen fie polany. — Wenn ſie auf Bergen, Höhen 
Wenn der Landtag kein galiziſcher, ſondern ein polni⸗ berechtigung zuſichert und auf dieſer Grundlage könnenſſes fo wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde. Ich ha⸗(horby) wohnten, hießen fie Hrobaten, wenn ſie ihre 
her fein würde, fo würde ich gegen die Einführungſwir nicht geringere Rechte als die polniſche Nationa- be keinesfalls angedeutet, welche Sprache, ob die ru⸗Wohnſitze in Wäldern auſſchlugen, hießen fie dere⸗ 
der polniſchen Sprache als offiziellen, amtlichen Land⸗ tät haben. theniſche oder die polniſche als Amtsſprache zu gelten wlauy (von Baum, drzewo), wenn ſie mit ihren 
lagsſprache nichts einzuwenden haben, aber wir leben Die Einheit des Landtages bleibt anch dann er- hat; ich habe blos in der Generaldebatte bemerkt, Gränzen bis ans Meer (po morze) reichten, hießen 
in Galizien und kennen weder einen polniſchen Land- halten, wenn wir in zwei Sprachen ſprechen. In demſwienach es zu wünſchen wäre, daß die Gefchäftsord-Ifie Pomorzany (Pommern), wenn ſie an Deutſchland 
lag noch einen polniſchen Aus ſchuß. Euch eure Natio- Schweizer Landtage wird in drei Sprachen, in der nung die ausdrückliche Beſtimmung enthalte, welche ſangraͤnzten, hießen fie po Lachy, denn Lachy nannte 
nalität zuerkennend, wollen wir auch unſere Natio- ſitalieniſchen, franzöſiſchen und deutſchen geſprochen und Sprache als Amtsſpr che im Landtage zu gelten habe. ich die teutoniſche Ritterſchaft und dieſes gothiſche 
lität von Euch anerkannt wiſſen. Meine Herren! wirſbieß gefährdet doch nicht die Einheit des Landtagetz Da aber der Herr Lan dmarſchall den Vorred⸗ Wort wird noch heutigen Tages im Schwediſchen 
haben eine und dieſelbe Regierung, und Seine Maje- Und wenn wir dieſe Einheit nicht erhalten können, ſofnern geſtattet hat, die Gränzen der heute vorgezeichne⸗ gebraucht und bedeutet eine Brüderſchaft, Gemeinſchaft, 
ftät haben die Rechte unſerer Nationalität aner-ſiſt beſſer, daß eine Theilung ftattfinde, wie folchelten Debatte zu überſchreiten, fo ſei es auch mir ge⸗ was die Römer wortgetreu überſetzend mit dem Worte 
kannt. Wenn die Regierung nun bas Recht der Nati⸗ſbereits in adminiſtrativer Beziehung beſteht (bravo von gönnt, in derſelben Angelegenheit das Wort zu ergreifen. Germania bezeichneten, das Volk der Germanen. 
onalität zuerkennt, und die Regierungs⸗Vorlagen auch|der Rechten). Nachdem aber dieſer Gegenſtand längerer Ausfüh⸗ Alle dieſe vorerwaͤhnten und noch mehrere deu⸗ 
zutheniſch vorgeleſen werden, mit welchem Rechte kann] Wenn zwei Brüder auf einem Grundftüde nicht rung bedarf, fo erſuche ich den geehrten Berichterſtatter ahnliche Theile unſeres Volkes haben anfänglich eigene 
noch die Frage aufgeworfen werden, welcher Spracheſin Eintracht beiſam nen leben können, fo ſchreiten ſieſmir den Platz auf der Tribune zu räumen (beſteigt Fürſten, eigene Geſetzgebungen, eine eigene Ritterſchaft 
ſich im Haufe zu bedienen ſei. Sowol der Landtag, [zur Theilung und die Eintracht kehrt zurück. die Tribune). und Selbſtſtändigkeit gehabt. a 
als auch der Landes⸗ Ausſchuß hat feine Thätigkeit, Der H. Abgeordnete Groch ol ski hat im Reichs-“ Wenn ich in einer dem Anſcheine nach fo geringfüͤ⸗ Aber von allen dieſen Theilen waren bloß zwe 
ſowohl der einen, als der anderen Nationalität zu wid-rathe geäußert, daß keine Nation zum Vaſallen eines gigen Angelegenheit die Aufmerkſamkeit des h. Hauſesſberufen, einen vorwiegenden Einfluß auf die ganze 
men, und ich wiederhole nochmals, daß die Erörterung Andern werden ſoll, der Hr. Abgeordnete Dietl hatſfür eine längere Zeit in Anſpruch nehme, jo geſchieht Zukunft des Volkes zu üben. Dieſe Wichtigkeit ver⸗ 
dieſer Frage nicht zum Frieden, ſondern zum Zwie⸗ſin feiner Brochure über die Schulen unſere Nati ona-ſſſolches blos in der Abſicht, um ſelbſt den hartnäckig lieh ihnen ihre Lage. Es war dieß der öſtliche und 
ſpalte führen muß lität anerkannt, und ausgeſprochen, daß eine Nationſſten Widerſachern nachzuweiſen, daß die Anſicht, die der weſtliche Theil. Was Wunder wenn der weſtliche 
Abg. Ginilewicz. In einer auffallenden Weiſe über die andere eine Suprematie nicht üben ſoll; inſch vertrete, nicht auf Vorurtheilen oder auf einer ein⸗[bis an die Lachen anſtoßende Theil unter dem Ein: 
beruft ſich der Abg. Skrzynski zur Bekräftigung feiner|der Zeitſchrift „Czas“ habe ich geleſen, daß es unbil-leitigen Voreingenom menheit für dieſe oder jene Spra- fluße der Letzteren lech iſch wurde, (lachezula sie. 
Meinung auf die Verfaſſung. Das Grundgeſetz der lig iſt, eine Nation der andern dienſtbar zu machen, ſche beruht, fondern daß dieſelbe ein Gebot der Ge- szlacheita) der latein. Ritus. Die gothiſchen und in 
erfaſſung iſt die Gleichberechtigung aller Völker oder zu verlangen, daß dieſelbe ihre Individualitätſrechtigkeit, der Ausfluß meiner innerften Ueberzeugung ift, der Folge die latein. Schriftzüge fanden bei ihnen 
Oeſterreichs, ſonach auch des rutheniſchen Volkes, — verleugne. Wird eben unſere Nation nicht zurückgeſetzt Bei Erörterung dieſes Gegenſtandes wird ſich im- Eingang, die Vorliebe für die Waffen, den Geiſt der 
welcher Grundſatz von Seiner Majeſtät ausgeſprochen wenn bloß die polniſche Sprache die Sprache des mer die Frage aufwerfen, ob dieſer Theil des ehema⸗Ritterſchaft, ſchwere eiſerne Rüſtungen, Wappen und 
und von allen übrigen Völkern anerkannt worden ift Landtages, die politiſche Amtsſprache fein wird? — ligen polniſchen Reiches, welchen wir vertreten, wirk. das Unterthansverhältniß, machten ſie ſich eigen. — 
In dem hierländigen Landtage ſind zwei Nationalitä. Als Diener der Kirche muß ich auf den Grundſatz lich zwei verſchledene Nationen in ſich faſſe? Was Wunder, wenn der öftliche an die Ruſſen ans 
ten vertreten, die Rutheniſche und Polniſche, welche der Moral hindeuten: Liebe deinen Nächſten wie dich! In dieſer Beziehung find Meinungsverſchiedenhei-gränzende Theil unter dem Einfluffe der Letzteren ruſſi⸗ 
von einander unabhängig, neben einander felbftftändig ſelbſt, was dir nicht recht iſt, thue dem Andern nicht.“ ten erſt in neuerer Zeit aufgekommen. Ich will nichtſniſch wurde? die Einwohner dieſes Landestheils mach⸗ 
beſtehen. Die Nationalität iſt an und für ſich etwas, Der Herr Abg. Potocki hat auf die Vereitwil-lauf den Urſprung derſelben zurückgehen. ten ſich den orientaliſchen Ritus, die griechiſchen Buch⸗ 
Abſtractes, und muß ſich nach Außen in einer wahr- (ligkeit zum Ausgleiche hingewieſen, bevor aber der. Aber jeder Unparteiiſche wird mir zugeſtehen, daß ſtaben, byzantiniſche und tartariſche Begriffe, orienta⸗ 
nehmbaren Weiſe bemerkbar machen. Das Mittel hiezu Ausgleich zu Stande kommt, müffen wir einander Ge⸗ wenn zu richtigen Reſultaten gelangt werden will, liſche Farbenpracht, weite Pelzwerke, — u. f. w. eigen. 
etet die Sprache. Die Sprache ift das charakteriſti⸗ rechtigkeit widerfahren laſſen. Wir verlangen, daß uns vorerſt die in ner Beziehung ſei es aus Umwiffenheiti Mit der weftlichen Civiliſation kam auch die Idee 
ſche Zeichen der Nationalität. Ihr ſelbſt leugnet nicht Gerechtigkeit zu Theil werde. Die Ausſchließung un- oder in Folge eines ſchlechten Willens vorherrichendelder Organiſirung großer politiſcher Körperſchaften zur 
die Exiſtenz des rutheniſchen Volkes, alſo könnt ihr ſerer Sprache von den Landtagsverhandlungen wäreſVerworrenheit der Begriffe geklärt werden muß. Ich Geltung, wobei der Vorgang des Abendlandes zum 
auch nicht feine Sprache läugnen. Ich appellire an eine Zurückſetzung unſerer Nation. Ich verlange daherſhabe nicht die Abſicht, dieſe Räume als Hoͤrſaal für Muſter diente. — Dieſe Idee legte den Grundſtein 
eure Gerechtigkeit. Die ganze Welt weiß es, wie theuer Gerechtigkeit, auf daß der lateiniſche Spruch: pereat|die Vorträge der Geſchichte zu benützen. Da aber das zur Vereinigung ſämmtlicher weit auseinander liegen⸗ 
euch eure Nationalität iſt, wie viel ihr ihretwegenmundus fiat justitia zur Wahrheit werde. Weſen des Gegenſtandes uns die Nothwendigkeit auf, der Theile unſeres Volkes in ein politiſches Ganze, 
gelitten habet, und noch leidet. Abg. Lawrowski: Meine geehrten Vorredner erlegt, Aufklärungen in der Geſchichte zu ſuchen, ſoſin einen Staat. Dieſe Idee ward begünſligt durch 
Mit gleich warmen Gefühlen hängen auch wir und Freunde haben in der Sprachenfrage vorwiegendſwerde ich wenigſtens nicht den Weg betreten, welchen den ritterlichen Geiſt und ſo ward theilweiſe durch das 
unſerer Nationalität und unſerer Sprache an, und wir vom Standpunkte des Gefühle und der geſchichtlichenſzumeiſt die Geſchichtſchreiber gehen, die aus dem Halbdun⸗Recht des Schwertes, theilweiſe durch die Anerkennung 
find bereit, für bieſelbe Alles aufzuopfern. Oft bin ich Thatſachen gefprochen, Ich als Juriſt will meine Anficht|fel der Vergangenheit bald eine bis nun unbefanntelder gemeinſchaftlichen Vortheile dieſe Vereinigung unter 
u die Lage gekommen, von der Nothwendigkeit eines in den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen begrün⸗ Thatſache, bald einen bis nun nicht wahrgenommenenſder Leitung und unter dem Zuthun jenes Theiles be⸗ 
usgleiches mit uns zu hören, und Niemand iſt mehr, den. Vor Allem wende ich mich an den Herrn von Zeitabſchnitt zum Gegenſtande ihrer Abhandlungen wirkt, welches den Einflüffen des Weſtens zumeiſt aus⸗ 
als wir zum Ausgleiche bereit. Zwiſtigkeiten, welche Skrzynski. Es iſt wahr, daß die Wiener Congreß⸗ wählen und hiemit nichts weiter als ihre eigene An- geſetzt war, denn dieſer Theil reichte bis an die La⸗ 
Jahrhunderte gedauert haben, laſſen ſich zwar nicht in Acte die Rechte der polniſchen Nation verbürgt haiſſchauungsweiſe nachweiſen. — Meine Behauptungenſchen (po — Lachy). — 
einem Augenblicke gleichſam durch einen Vertrag aus⸗ und in Folge der Beſtimmungen derſelben habet ihrſwill ich auf allgemeinen Ereigniffen, welche ſowol der Der auf dieſe Weiſe gebildete Staat wurde Pola- 
gleichen. Abor es bietet ſich ein Mittel, ein Weg zum Herrn einen ſtändiſchen Landtag und einen ſtändiſchen Wahrheit, als auch den Geſetzen der Vernunft ent⸗ chien, Polen genannt, — Cs iſt ganz natürlich, daß 
Ausgleichen. Und dieſes Mittel iſt die Gerechtigkeit! Ausſchuß gehabt; der gegenwärtige Landtag hat aberſſprechen, bafiren, wobei uns der geſunde Menſcheuver⸗(der Geſammtname aller dieſer einzelnen in ein Gan⸗ 
eid meine Herren gerecht, die Ausführung wird leichtſeine andere Grundlage, denn wir find hier auf Grundſſtand eine viel beſſere Grundlage, als alle Chronikenſzes, in einen Staat vereinigten Beſtandtheile auch zum 
zu Stande kommen und mit Nutzen werden wir fürſdes Diploms und des Februar-Statats verſammelt.ſbieten wird. — Es iſt dem h. Haufe bekannt, auf Namen der Einwohner des Staates wurde, und die 
das Wohl unſeres Landes gemeinſchaftlich die Arbeit Dieß find ſpätere Acte, welche unſerer rutheniſchenſwelchen Grundlagen Völker ſich in Staaten vereinig⸗Namen der einzelnen Landestheile bezeichneten blos die 
aufnehmen Aber leider! Statt der Gerechtigkeit, ſtatt Nationalität Rechte verliehen haben, und ich muß ge⸗ſten, denn gleich wie der Eichel die kräftige, Eicheſeinzelnen Provinzen. Aus dem Geſagten iſt zu erſehen, 
der gegenfeitigen Aufrichtigkeit rufet ihr ſelbſt Miß⸗ gen die Behauptung Einſprache erheben, daß der Wie⸗ entſtammt, fo bildet die arme Hütte den Keim und daß die Ausdrücke Polen und Ruthenien ſchon in den 
verſtändniſſe hervor, und benützet was immer für einenſner Congreß in dieſer Beziehung als grundfäglihesiden Saamen des Volkes. — Der erſte ſoziale Keim älteſten Zeiten keine nationellen Unterſchiede, ſondern 
chein, um uns zu verdächtigen. Anlaͤßlich der Bil- [Recht zu gelten hat, Euch dienten die Beſtimmungen war die Familie, der erſte politiſche Keim war dielden Unterſchied in der Anſiedlung und der Civiliſation 
dung unſerer Sprache imputirt ihr uns Zwecke und|ded Congreſſes, uns dient das Diplom und das Sta- Vereinigung mehrerer Familien in eine Gemeinde. dieſer zwei Pole der Nation bezeichneten. 


Es waren dies Namen einzelner Theile, und gleich⸗ t dies der Grundſatz der alten Schule; 
wie Hände, Füße und dgl. nicht an und für ſich, impera“.— 

fondern erſt im Zuſammenhange den Menſchen bilden. O! wie maͤchtig wären doch die Staaten, wenn es 
jo bilden auch die einzelnen Beſtandtheile einer Nation moglich wäre, mittelſt Miniſterial⸗Dekrete Nationen 
noch nicht die Nation. Alle dieje äußeren Formunter⸗ ins Leben zu rufen. Wir würden ſogleich eine Prze- 
ſchiede, dieſe vielfältigen Farben und Wappen, dieſe mysler, eine Tarnopoler, eine Brzezaner Nation decre⸗ 
runden und eckigen Muͤtzen, dieſe Trachten derſtiren, wir würden ein Dutzend Statthaltereien errich- 
Krakaner Ebene und der Gebirgsgegenden des Lan- ten, aber würde auch hiedurch der Staat an Macht 
des machen auf mich einen freudigen Eindruck, denn und Ruhm gewinnen? 

ſie ſind nicht die Kennzeichen beſonderer Nationalitäten, Im Gegentheile, denn das Budget würde neue 
ſondern fie find das Kennzeichen der Verſchiedenheit und unnütze Auslagen nachweiſen, und die Geſchichte 
einer weit ausgebreiteten Nationalität, ſie ſind keine würde ein derartiges Experiment einer ſcharfen Kritik 
demonſtrativen Fictionen, fie find hiſtoriſche Wahrhei⸗ unterziehen, denn die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht. 
ten. Und das Gefühl, einer jo mächtigen Nationalität“ Das auf Entzweiung der Nationalitäten geſtützte 
anzugehören, ftärkt Jeden, und iſt die befte Bürgſchaft Regierungs⸗Syſtem kann nur dort in Anwendung ge⸗ 
der Zukunft. Dieß find provinzielle Trachten und Pro- bracht werden, wo jede Bildung fehlt. Vor dem Lichte 
dinzialismen werden wir in Gebräuchen, in den fozia-|der Bildung bricht dieſes Syſtem gleich einem Stroh, 


„Divide etjfungen der Gewalt uns für unfere 10 Jahrhunderteſals jene, welche in der Bü 
umfaſſende Vergangenheit gleichgiltig und die Rath⸗wenn 


ſchlů 


chen f 


im Slaventhume auferſtehen. Unſere Lage iſt die eines 


Tode ſeiner himmliſche Freude und das ewige Leben 
wartet; 
um ſich beim zeitlichen Leben 
alle Mittel nicht, da verſchwindet ſein früheres We 
und er beginnt das Daſein, welches ſich darbietet. 

Mit dem Geſagten wollte ich meine Rede ſchlie— 
ßen, denn ich glaube bewieſen zu haben, wienach die 
Anſicht, daß in unſerem Lande zwei Nationalitäten be- 
ſtehen, politiſch unrichtig und hiſtoriſch falſch iſt. 

Ich fühle jedoch das Bedürfniß, meinen Vortrag zu 
ergänzen, denn ich habe blos die allgemeinen Umriſſe 


ſen 


len und religiöſen Begriffen, in Vorurtheilen, in derſhalme, denn die Zerſetzung in einzelne Atome bringt 
Sprache, in den Ueberlieferungen und in mannigfacher die Vernichtung und den Tod mit ſich, 
anderer Beziehung finden. Vereinigung ſchafft Leben und Kraft. 
Es wurde ein arger Fehler ſein, zu behaupten, Beifall). 
daß da Polen als Geſammtbezeichnung eines gewiſſen! Frankreich könnte ungeachtet feiner gegenwärtigen 
politiſchen Ganzen galt, nach dem Zerfalle dieſes Gan⸗Machtſtellung dem erſten beſten Nachbar zur leichten 
zen, es nunmehr keine Polen gibt. Beute werden, wenn es den Provencalen, Normanen, 
Es iſt doch die Bevölkerung da, welche dieſes po-|Bretonen, Franken, Aquitaniern u. ſ. w. einfallen 
litiſche Ganze gebildet hat, und Polen ſind auch heute ſollte, ſich alſo ſelbſtſtändige Nation zu geriren. Die 
noch alle Jene, welchen die Idee der politiſchen Zu⸗ Bildung ſchützt aber die Franzoſen vor dieſer Gefahr, 
ſammenge höͤrigkeit inwohnt und zum Glauben, zurſdenn fie wiſſen es wohl, daß die Sprache ihrer Neſto⸗ 
Hoffnung und zur Liebe geworden iſt. — Wer dieſe ren ſich von der heutigen weſentlich unterſcheidet, — 
Idee in ſeiner Bruſt nicht trägt, der iſt kein Pole, weil die heutige durch eilf Jahrhunderte ſich vervoll⸗ 
möge er welch immer eine Kleidung und welch’ immer kommnet und ausgebildet hat. 
einen Namen tragen. Die gefährlichſten Gegner der Frei 


fab. erklaren, 


mend, re Unabhängigfeit gehabt und in un 


den Sinn gekommen, dieſe Städte für beſondere Na- 


ſkizzirt und meine Vorredner haben mich auf das Ge: 


und nur dieſbiet des Speciellen und der praktiſchen Anwendungen nannt werden könnte, 
(Stuͤrmiſcher gefuhrt; ich will demnach darthun, welche Anwendung Schwache ein Anzeichen 


die geltend gemachten Grundſätze finden können. — 

Ich habe die Worte gehört: Wie denn? Wir ha⸗ 
ben unſere Unabhängigkeit gehabt, wir haben unferen 
Namen, wir haben unſere Geſchichte, wir haben unſe⸗ 
re Sprache und Literatur, wir haben unſeren Ritus, 
und wir ſollten keine Nation ſein. 

Nein, ihr ſeid eine Nation. Niemand iſt ſo ver⸗ 
blendet, um euch dieſes ftreitig zu machen. 

Ihr habet euere Unabhängigkeit gehabt. Aber be 
vor die Nationen ſich in großen politiſchen Körpern 
zuſammenfanden, beſtanden ſie alle gleich Samenkör⸗ 


eit find nichtſnern aus kleinen Unabhängigkeiten. Die Przemysler nicht wüßte, 


Haliczer und die Fürſtenthuͤmer Masoviens haben ih— 
ſeren Zeiten war 
auch der Krakauer Freiſtaat unabhängig, iſt aber noch 
immer keine eigene Nation geworden. 

Ihr habet einen eigenen Namen? das iſt richtig — 
Ader einen Namen hat auch jede Familie. 

Ihr habt eine eigene Geſchichte? Das iſt wohl 
wahr. — Aber eine eigene Geſchichte hat jeder Kreis, 
jede Stadt. Die Städte Wien, Lemberg haben eine 
eigene Geſchichte und dennoch iſt es Niemanden in 


tionalitäten zu halten. Wollt ihr als ſelbſtſtändiges 
Volk auftreten, ſo müßt ihr euch nicht blos auf die 


I 


ward zum Wunderbalfam, bei deſſen Anwendung diellie kraftlos zu machen, und auf Irrwege zu leiten ſu⸗ 
Es iſt noch eine weitergehende Idee, welche geeig- gleich einem Irrlichte ein Grundſatz aufgetaucht iſt, 
2 f die Büchje der Pandora den Keim alles Schlechten in 
gangenheit durchdrungen find, da die Unglücksfälle ei Ich ſpreche hier von der Gleichberechtigung aller 
Zuſtande eines Sterbenden befinden, welcher das Be- öſterreichiſchen Staates angewendet, wird zur politi⸗ 
Die weſtliche und öftliche Civi wie Augengläſer wohl einem Kurzſichtigen, nie aber eis 
mußte endlich ſich begegnen und ſich anfeinden. warum dieſe großmüthigen Wohlthaͤter, die uns mit 
in dieſen Kämpfen einen Bürgerkrieg, einen im Namen rem Haufe zur Geltung zu bringen. — Warum hat 
| 

drückungsſucht der Polen los, die Anderen fluchen demſreichs bedienen. 


Geſchichte nicht berufen, ihr muͤßt vielmehr die Ge- 
ſchichte verleugnen. — Denn es liegt in dieſem Falle 
die Nothwendigkeit vor, das nationelle Leben wieder 
von der Wiege zu beginnen, es muß der reife Mann 
in die Windeln des Kindes gelegt, es muß ihm das 
Gebot werden, alle Eindrücke der Jugend zu vergef- 
fen. — Meine Herren, wenn dieß alles möglich wäre, 
welchen Weg würde dieſes alte Kind einſchlagen? 
welchen Einflüſſen wäre es ausgeſetzt? wohin konnte 
es gelangen? 

Derartige Beſtrebungen ſind unlogiſch und ee 
när — da fie bemüht find einen Theil der Nation, 
welcher dem Anderen vorangeſchritten in die Daͤmme⸗ 
rung vergangener Jahrhunderte zurückzudrängen. 


Die phyſiſch Getheilten hat dieſes innere Land zu diejenigen, welche ſich offen gegen die 
auseinandergeriſſenen Theile ſich in einem Ganzenſchen. Iſt es euch meine Herren nicht aufgefallen, — 
net wäre auch eine tiefere Kluft zu ebnen u. ſchwerere welcher jo Manchen durch feinen liberalen Schein be: 

Es muß uns ein ſchmerzliches Gefühl beſchleichen, ſich birgt, alle praktiſchen Beſtrebungen vernichtet, je- 
nes Zeitalters ſolch eine Verwirrung der Begriffe Nationalitäten. Der Grundſatz der Gleichberechtigung 
wußtſein verllerend nicht mehr weiß, wer er iſt undſſchen Weisheit, anf die Einwohner eines Landes in 
bereits erwähnt in zwei entgegengeſetzten Richtungen nem Schwerhörigen helfen können. 

Dies waren die Koſakenkriege. — der Gleichberechtigung der Nationalitäten beglücken 
gewiſſer Grundfäge geführten Kampf. es der Reichsrath unterliffen feine Protocolle in allen 
aufſtändiſchem Volke, welches die Herren und das Uns Es kann eingewendet werden, daß dieſer Grund⸗ 


einem moraliſchen Ganzen vereinigt. — Dieſes Landſſondern jene, die heuchleriſch ihre Parthei neh 

zuſammenfinden. daß gleichzeitig mit den conſtitutionellen Inſtitutionen 
2 
thört hat, welcher aber nach meiner Ueberzeugung wie 
wenn wir erwägen wie ſchwach wir von unſerer Ver⸗ den Aufſchwung der nationellen Wohlfahrt erſchwert. 
herbeigeführt haben, daß wir uns gleichſam in demſder Nationalitäten, auf die verſchiedenen Ländern des 
wo er ſich befindet. 1255 Anwendung gebracht wird es zum Abſurdum, gleich 
liſation, welche wie 

und in verſchiedener Weiſe bei uns Eingang gefunden Nicht einmal iſt es mir in den Sinn gekommen, 
Die damaligen Zeitgenoſſen aller Parteien erblicken wollen, ſich nicht beeilen dieſen Grundſatz auch in ih⸗ 
Die Einen ziehen gegen den Stolz und die Be- Sprachen abzufaſſen, welcher ſich die Volker Oeſter⸗ 
terthansverhaltniß zurückweist. — ſatz uns für den Augenblick als „malum necessarium“ 


Groß war die Schuld, die ganze Nation aus dem von Nutzen iſt, um unſerer Sprache in die Schule in, 


Grunde lechitiſch machen zu wollen, weil die Regierung|die Verwaltung und bei den Gerichten Eingang zu 
lechitiſch war. Ein ähnliches Beiſpiel finden wir in derſverſchaffen. 
Geſchichte blos in den Kämpfen der Katholiken und Dieſe Einwendung trägt den Stempel eines Angft- 
Hugenotten Frankreichs, mii dem Unterſchiede, daß im lichen Gemüthes, den Stempel der verderblichſten Pos 
letzteren Falle es ſich rein um die Religion handelte. litik, welche die Politik der Utilitarität, wie lucus a 
Bei uns war zum Unglücke keine Partei genug ftarfinon lucendo genannt wird. 
und gewandt um die andere zu vernichten Die zwangs⸗ Das Recht der Mutterſprache iſt der Nation angebo- 
weiſe Umſtaltung des Volkes „Jovis ad exempluméſren, — hangt weder von Congreſſen noch von Pa⸗ 
müßte traurige Folgen nach ſich ziehen Aber diejeni⸗ tenten ab. (Bravo und Beifall). Wo dieſes Recht die 
gen, die dieſen Fehler begangen haben, find doch ans Rückſichten des gefunden Menſchenverſtandes und der 
dem Grund nicht zu einer anderen Nation geworden. Gerechtigkeit nicht zu ſchützen vermögen, dort wird es 
Die Patrizier und Plebejer waren Römer; — der auch das verſüßte Gift der Politik, die in ihrem ‚Dur 
ganze Unterſchied er — dem Umſtande, daß die Einenſſen unheilvolle Abſichten birgt, ſicherlich nicht ſchützen. 
befehlen und die Anderen nicht gehorchen wollten Wir wiſſen es aus eigener Erfahrung, daß es keine 
(Stimmen von der rechten Seite: das wollt ihr heute fo feſte und ſichere Bürgfchaft gibt, welche nicht die 
auch). Ich weiß nicht, welche Zukunft uns der Alf- Willkühr der Gewalt mit Füßen treten kann. Aber 
mächtige bereitet, ſo viel weiß ich jedoch mit Beſtimmt⸗ die legitime Regierung müßte wirklich verblendet fein, 
eit, daß dieſer Theil unſerer Nation, welcher einer- um die hiſtoriſchen Rechte anzufeinden; denn die Le⸗ 
ed dem Einfluſſe der angrenzenden Ruſſen erfiegend;gitimirät und die Dynaſtien haben feine andere mora— 
zu Klein⸗Ruſſinen, d. i. Naheden geworden iſt, und liſche Grundlage als das hiſtoriſche Recht. 
andererſeits ſich der Annahme des lachiſchen Wefens| Wenn wir dieſe Grundlage unterſtützen, fo wird 
entgegenſtemmend, ſo viel theueres Blut vergoſſen hat, die Gewalthat nicht blos an der Tagesordnung ſte⸗ 
niemals deutſch werden kann und es auch nicht wer- hen, fie wird nicht blos gerechtfertigt, ſondern auch recht⸗ 
den wird (Bravo!). Dieſer Theil wird entweder beim lich begründet erſcheinen. — Sobald nur die Meinung 
Mutterſtamme verbleiben und mit demſelben wie bereits gangbar wird, daß zum Beſitze kein anderes Recht, 
die Vergangenheit, fo auch die Zukunft theilen, oder als das der Gewalt erfordert wird, fo muß die gefell- 
vom Mutterſtamme ſich loßreißend wird er aus Klein⸗ſſchaftliche und politiſche Ordnung ſich auflöfen. 858 
Ruſſen zu vollkommenen Ruſſen werden und dieſer“ Es würden ſich die ans dem Verfalle des römi⸗ 
Abgrund wird ihn ſpurlos verſchlingen (Bravo). Mitſſchen Reiches uns bekannten Zeiten wiederholen, wo 
anderen Hoffnungen fol ſich Niemand täuſchen. — die Legionen in Waffen, — Kaifer für einige Tage ja 
Auch der weſtliche Theil unſeres Volkes iſt, vom ſelbſt für Stunden wählten und fie ſodann ſtürzten. 
Mutterſtamme losgeriſſen, nicht zu einem ſelbſtſtaͤndi⸗⸗ Es iſt Allen bekannt, daß das Land, welches wir 
gen ſchleſiſchen Volke geworden. dermalen vertreten, einen Theil des ehemaligen Po: 
Blos der Name der Schleſter iſt geblieben, in den leureiches gebildet hat, und erſt nach der Theilung des 
Wirklichkeit find fie entweder Deutſche und fie dienen Letzteren unter die öfterreichifche Herrſchaft gekommen 
den Deutſchen als Knechte. Ihre Vergangenheit ge- iſt. Das hiſtoriſche Recht ift demnach klar, und unter- 
hört ihnen nicht mehr an, ihre Väter find ihnen zu liegt keinem Zweifel. Nur eine auf hiſtoriſchen Grund- 
Stiefvätern geworden. lagen beruhende Politik iſt im Stande die Verwirrung 
Es iſt dies ein lehrreiches Beiſpiel, wie ſchwer der Begriffe zu klären, die Völker zufrieden zu ſtel⸗ 
ſich die nationelle Abtrünnigkeit in der Weltgeſchichte len und dem Staate ſichere Garantien des Beſtan⸗ 
rächt (Bravo). Glaubt ihr meine Herrn, daß dieſdes zu bieten. 8 
Miniſterien der Maria Therefia und der nachfolgenden Jede andere Politikiſt, wie dies in dem Syſteme des 
öſterr. Kaiſer wirklich fo beſchränkt waren, daß ſie Metternich, Bach und Schmerling klar zu Tage getre— 
nicht wußten, über welche Volker fie herrſchen. ten iſt, blos das Kunſtſtück eines Taſchenſpielers, ent⸗ 
Glaubt = meine Herren, daß das jüöngſtabgetre⸗zweiet bald die Stände, bald die Nationalitäten, Die 
tene Miniſterinm wirklich die Ueberzeugung gehabt hat, Inſtitutionen, die ins Leben gerufen werden und die 
daß in dem Reiche eine Nation beſtehe, welche weder zu ihrer Durchführung gewählten Mittel, muͤſſen einer 
im Erbſchaftswege, noch im Wege der Eroberung, im Voraus ins Ange gefaßten Abſicht entſprechen. — 
noch durch Beſtimmungen der Frſedensſchlüſſe dem Und wenn man ſich der hiſtoriſchen Grundlage begibt, 
Reiche anheim gefallen iſt, ſondern lediglich durch die welche Zwecke und Abſichten kann man im Ange be⸗ 
Worte Einiger: „Wir find dieſe Nation“ ins Leben halten? Augenſcheinlich den Zweck der Entſchaͤdigung. 
getreten iſt. Nein, meine Herrn, dieß iſt weder Nai Welche Entſchädigung kann uns zu Theil werden? 
vetät noch das Gefühl der Gerechtigkeit, nein! — es Wenn die Uebermacht der Verhältniſſe und die Wir⸗ 


Wäre es nicht vernünftiger, diejenigen, die aus welch' 
immer Gründen zurückgeblieben find, zum Fortſchritte 
zu bringen? 

Dies wäre die Pflicht vernünftiger, und das Wohl, 
des Landes anſtrebender Leute, vor Allem jener Geiſt⸗ 
lichen, welche nicht nur der Kleidung, ſoudern auch 
ihren Wirken nach Seelſorger ſind. 

Wer immer unſere frühere und unſere neueſte Ver⸗ 
gangenheit unparteiiſch prüfte, der wird zugeſtehen 
müſſen, daß die rutheniſche Nationalität, wol eine poli⸗ 
tiſche, keinesfalls aber eine hiſtoriſche iſt (Stimmen: 
Nein! Nein! —) Wo in der ganzen Welt läßt ſich 
ein Beiſpiel aufweiſen, daß die Sprache des Volkes 
und die Bücherſprache als eine Verſchiedenheit der 
Nationalität angenommen werde. Bevor man Ziegeln 
hatte, wurden die Hütten aus Lehm gebaut. Bevor 
eine Bücherfprache war, wurde auch bei Geiſtes-Pro⸗ 
dukten die Volksſprache gebraucht, denn nur auf dte⸗ 
ſem Wege können ſich die Volksſprachen zu Buͤcher⸗ 
ſprachen ausbilden. Aus demſelben Grunde find die ers 
ſten Kirchenbücher, die Alteften Chroniken und Geſetz⸗ 
Bücher in der Volksſprache geſchrieben. Dies iſt die 
alterthümliche Literatur aller europäifchen Volker, mit 
dem Unterſchiede, daß, wo der lat. Ritus Eingang 
fand, die Kirchenbücher in lateiniſcher, dort, wo der 
griechiſche Ritus angenommen wurde, dieſelben in der 
Volksſprache verfaßt wurden, welch' letztere Sprache 
ſich in Kirchen⸗ und ſonſtigen Büchern ausbildend, ihre 
eigenthümliche Charakleriſtik, beibehielt, und hiedurch 
zwar die Autorität des Alterthümlichen und Heiligen 
gewann, jedoch eine todte Sprache unter Lebenden blieb. 
Dies iſt die Kirchenſprache. — Sobald unſere Volks- 
ſprache ſich zur Bücherſprache ausbildete, zur Sprache 
des Staates wurde und vom Staate den Namen der 
polniſchen annahm, fo begannen ſich ihrer die hervor⸗ 
ragendſten Männer des griechiſchen Ritus, die hoͤch— 
ſten Würdenträger der polniſch orientaliſchen Kirche, 
die Metropoliten und Archimandriten in Schrift und 
Wort zu bedienen. In Folge deſſen trat die mehrere 
Jahrhunderte lang andauernde Unterbrechung in der 
Volks⸗Literatur ein, während welcher Zeit nur einige 
wenige Werke in der Volksſprache zum Vorſchein Fa: 
men, die ihrem Inhalte nach oder dem Willen des 
Verfaſſers gemäß für das Landvolk beſtimmt waren; 
oder welche von Leuten verfaßt wurden, die ſich die 
Bücherſprache noch nicht eigen gemacht haben. Erſt 
in der neueren Zeit kamen in Folge eines künſtlichen 
Fermentes mit Hinzugabe gepreßter und nicht gepreß⸗ 
ter Hefen, Werke zum Vorſchein, es wird ſich ſogar 
in kleineren Theaterſtücken verſucht und Tagesblaͤtter 
wurden aus verſchiedenen Sprachen in die Volksſpra⸗ 
che überſetzt. 

Dies kann wohl fuͤr diejenigen von Nutzen ſein, 
welche der Bücherfprache nicht mächtig find, aber es 
iſt lächerlich zu behaupten, daß die, welche ſich der 
Volksſprache bedienen, eine andere Nationalität ſind 


der Vorſehung die Traditionen unſerer ſtaatli⸗ tion geſchaffen hat 
inrichtung uns vergeſſen machen, fo werden wir Lemberg gelingen. 


der Sterbende bringt Alles in Anwendung, in meinen Worten eine Be 
zu erhalten. Helfen aberſich Ihnen, daß ich die Abſi 


cherſprache ſprechen. Denn 
„Hans Jörgel“ in Wien nicht eine eigene Na⸗ 
ſo wird ihm dies auch nicht in 


Stimme: Das iſt eine Beleidigung unſerer Natio⸗ 


Sterbenden, welchem man verſichert, daß nach dem|nafität. 


Abg. Bonkows ki. Wenn die Herren glauben, daß 
leidigung liegt, ſo erkläre 
cht zu beleidigen nicht ge⸗ 
„daß das ungebildete Volk 
ilde, muß bemitleidet, braucht 
zu werden. 

5 ſen der Civiliſation liegt die Tendenz, 
die Unterſchiede zu verwiſchen, und eine Gleichförmig⸗ 
keit in iwmer weiteren Kreiſen zu ſchaffen, demnach 
aus mehreren Volksſprachen eine einzige Buͤcherſprache 
zu bilden. Ein Wirken in entgegengeſetzter Richtung 
welches fuͤglich die Decentraliftrung der Sprachen ge 
würde blos ein Zeugniß der 
des nahenden Todes ſein. 
eigenen Ritus? Dies iſt richtig, 
aber blos in den Zeiten des Heidenthums hat Reli⸗ 
gion einen nationellen Unterſchied gebildet. Seitdem 
Chriſtus gelehrt, daß alle Völker blos an einen Gott 
zu glauben haben, kann die Religion und vielweniger 
der Ritus einen nationellen Unterſchied nicht begründen 
(Stimme: Sehr richtig, ſehr richtig.) 

Tas Geſagte auf den verhandelten Gegenſtand an⸗ 
wendend, werden wir Anhaltspuncte gewinnen, um ei⸗ 
nen gerechten Beſchluß zu faſſen. Ich könnte mich auf 
die Praxis verſchtedener Landtage berufen, wenn ich 
daß die Gerechtigkeit innere Merkmale der 
Wahrheit haben muß, und daß wenn ſolche ihr abge⸗ 
hen, zahlreiche Beiſpiele blos den Beweis zahlreicher 
Ungerechtigkeiten liefern. 

Jetzt aber wo ich dieſe Merkmale bereits hervor⸗ 
gehoben, will ich nicht unbemerkt laſſen, daß der Reichs⸗ 
rath, welcher doch unbeſtritten aus verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten zuſammengeſetzt war, in feinen Agenden ſich 
ſtets der Staats⸗Sprache bediente, denn der Reichsrath 
war die Vertretung des ganzen Staates, oder wollte 
zum Mindeſten hiefür gelten Eben ſo ſoll unſer 
Landtag in ſeinem amtlichen Agenden ſich blos einer 
einzigen Landesſprache bedienen, denn der Landta ift 
die Vertretung des ganzen Landes oder wie das Pe 
desſtatut beſagt: Galiziens, Lodomeriens und des 
Großherzogthums Krakau. 

Die Landesſprache aber iſt die Bücherſprache, denn 
in derſelben centraliſtren ſich die Sprachen verſchiede⸗ 
— N Bar Dieſe Sprache iſt bei uns die 
polniſche. 

Da aber die Wahlordnung einen materiellen und 
nicht einen moraliſchen Wahlcenſus zur Grundlage 
augenommen hat, d. i. da die Wahlordnung beftimnit, 
daß um als Landtags⸗Abgeordneter gewählt zu werden, 
man etwas zahlen nicht aber auch etwas wiffen muß, ſo 
kam es leichthin vorkommen, daß ein Abgeordneter der 
Bücherſprache nicht mächtig iſt. 

Es kann demnach nicht unterſagt werden, daß ei⸗ 
nige Abgeordnete in der Sprache einiger Landesgegen⸗ 
den das Wort führen und Anträge ſtellen. 

Und wir haben auch wirklich hier Redner gehoͤrt, 
die bald rutheniſch, bald maſuriſch ſprachen. Es find 
dies die Sprachen einzelner Perſonen, aber als Land— 
tagsſprache hat blos die Büͤcherſprache zu gelten, und 
dieſer Grundſatz u auch dann zur Geltung zu kom⸗ 
men, wenn belm Landtagsbureau eine Eingabe in ei⸗ 
ner der Volksſprachen eingebracht wird, und im Land⸗ 
tage benützt werden ſoll. — Solche Eingaben ſind 
nämlich in die Büͤcherſprache zu überſetzen, denn die 
Wahl des Landtags-Bureaus iſt nicht an dieſelben 
Bedingungen, wie die Wahl eines Abgeordneten ge⸗ 
knüpft und gebildete Leute koͤnnen wohl der Volksſpra⸗ 
chen, müſſen aber der Bücherſprache mächtig fein. — 
Der Umſtand, daß Regierungs-Vorlagen nicht blos 
in polniſcher, ſondern auch in rutheniſcher Sprache 
vorgeleſen werden, iſt von keiner Bedeutung und lie: 
fert nicht im Entfernteſten einen Beweis fuͤr die Na⸗ 
tionalität. Wie ſchwach und zweifelhaft müßte der 
Glaube an die Nationalität ſein, wenn man zu ſolchen 
Beweiſen greifen müßte. — Wenn der Herr Regie 
rungscommiſſaͤr uns etwas in türkiſcher Sprache 
vorleſen würde, fo könnte man daraus doch nicht den 
Schluß ziehen, daß wir Türken ſind. — 

Weder der Herr Reg ier ungskommiſſär noch 
die Allmacht der Regierung kann auf Nationalitäten 
lautende Diplome verleihen. Solche Bemühungen 
würden blos das Mitleid vernünftiger Leute wecken. — 

Nationalitäten, die ſich auf Patente ſtützen, glei⸗ 
chen einem trockenen Blatte, welches zwar raſcht, 
aber keine Frucht bringt, und welches der erſte beſte 
Luftzug nach allen Richtungen treibt. — (Beifall.) 

Abgeordneter Pietrusiewicz. Bitte um das Wort. 

Land marſchall. Die Discuſſion iſt geſchloſſen, 
und es hat blos Abgeordneter Skrzynski, das Wort. 

Abgeordneter Skrzyns ki. Nach der ebenſo glaͤnzen⸗ 
den als ausführlichen Rede des Herrn Abgeordneten 
Borkowski muß ich zu dem von mir bereits beſproche⸗ 
nen Gegenſtande zurückkehren. — Ich werde vor Allem 
den Herrn Vorrednern antworten. 

Es lag weder in meiner Abſicht noch in meinen 
Worten, die Rechte der Ruthenen beeinträchtigen zu 
wollen. 

Ich habe nicht vorgebracht, daß die Nationalität 
nur eine polniſche ſein muß, ich habe nur erwähnt, 
daß die polniſche Sprache die Sprache des Landtages 
und des Landesausſchuſſes ſein ſoll, weil dieſelbe die 
Sprache des beſtandenem Polenreiches war. Wenn ich 
nicht gegen die Rechte der rutheniſchen Nation aufge⸗ 
treten bin, wenn ich nicht verkannt habe, daß die Ru⸗ 
thenen eine Nation bilden, fo geſchah dies aus dem 
Grunde, weil ich nicht ein Ruthene, ſondern weil ich ein 
Pole bin. (Bravo.) Meine Herren! Wo die poluijche 
Nation iſt dort iſt Polen; die polniſche Republik war 
im brüberlichen Verbande mit der lithauiſchen und ru⸗ 


habt habe. Die Behauptung 
eine beſondere Nation b 
eben nicht widerlegt 

In dem We 


Ihr habet einen ei 


theniſchen Nation. Niemand wird dieſes in Abrede: Landmarſchall. Ich ſchließe die Sipung.|heiten vornehmen werden. Hiedurch wird der Unzu⸗] hiezu werden keine techniſchen Straßenbau- oder pä⸗ 
ellen wollen, denn ſonſt müßten wir unſere Eriſtenz Nächſte Sitzung Morgen um 11 Uhr. Tagesord⸗kömmlichkeit vorgebeugt, daß in den Petitionsaus- dagogiſche Kenntniſſe erfordert, dieſelbe hat auch mit 
verläugnen; leſen wir meine Herren die Vorträge, nung: Wahl des Gemeindegeſetz-Ausſchuſſes, Speeial-ſchuß nicht Mitglieder der Gemeindegeſetz-Commiſſionſden Einrichtungen der Kirche nichts gemein. 
welche die Grundlage unſeres brüderlichen Buͤndniſſes debatte über die Geſchäftsordnung. gewählt werden, was die Thätigkeit dieſer Commiſ⸗ Landmarſchall: Wollen wir nunmehr zur Ab» 
bilden. Dort heißt es, daß wir ein politiſches Ganze“ (Schluß der Sitzung um 2½ Uhr Nachmittags.) ſſion behemmen würde. ſtimmung ſchreiten: Wer für die Einſetzung eines 
zu bilden haben. — — Landmarſchall: Ih beaatrage ferner die Adminiſtrationsausſchuſſes ſtimmt, wolle aufſtehen. 
Niemand ſpricht den Ruthenen das Recht ab, aldi (6. Sitzung der dritten Seſſion des galiziſchenEinſetzung eines Adminiſtrations⸗Ausſchuſſes, welchem (Majorität). Es iſt die Majorität. Nun handelt e5 
ation ihre Nationalität zu entwickeln und wir wer⸗Landtages am 11. December 1865.) unter Anderen auch die Regierungsvorlagen betreffendſſich um die weitere Frage, wie viele Mitglieder in 
en ihnen dieſes Recht am allermindeſten abſprechen. Anfang der Sitzung um 11¼ Uhr Vormittags. die Schul⸗ und Kirchen Coucurrenz, dann die Er⸗ gedachten Ausſchuße zu wählen find. 2 
da wir die Erfahrung gemacht haben, wie ſchmerzlich Anweſende Landtagsabgeordnete 130. haltung und Herſtellung der nichtärariſchen Straßen) Abg. Hubieki: Mit Rückſicht auf die Ausfüh⸗ 
es iſt, nationelle Rechte unberückſichtigt zu ſehen. Vorſitzender Landesmarſchal! Fürſt Leo Sapie ha zugewieſen werden könnte. In dieſen Ausſchuß wäs|rung des Abg. Paszkowski. bin ich für die Wahl von 
(Bravo.) Von Seite der Regierung: Der Herr Negierungs: ren 10 Mitglieder je 2 aus jeder Section zu wählen. 15 Mitgliedern. Der Adminiſtrationsausſchuß wird 
Herr Lawrowski hat in ſeiner Rede hervorgehoben, Commiſſär Herr Hofrath Ritter v. Poſſinger. — Abg. Rnezka: Ich bin der Anſicht, daß für je⸗ſüber Bu Gegenſtände zu verhandeln haben 
daß die Congreßacte angeſichts des Diplomes und Secretäre: die Herren Grocholski, Janowski, Zat-ſden der 3 gedachten Geſetz⸗Entwürfe, je eine Special⸗ und allem Anſcheine nach wird derfelbe in Seetionen 
des Februarpatentes keine Geltung habe. Ich muß warnicki, Zyblikiewiez. Commiſſion zu wählen iſt, da jeder dieſer Gegenſtändeſzerfallen. N 
m widerſprechen. Die Congreßacte regelt das Ver.“ Landmarſchall: Da die erforderliche Anzahl derſbeſondere Fachkenntniſſe erfordert. Abg. Zyblikiewiez: In jedem Parlamente iſt 
haͤltniß zwiſchen dem Reiche und ganz Europa, wäh- Herren Abgeordneten anweſend iſt, To eröffne ich dieß Abg. Zyblikiewez: Die vorgedadhten drei Ge⸗ſes Brauch und Sitte, daß Anträge in permanenten 
rend das Februarpatent nur die Verhältniſſe im Innern Sitzung. Herr Grocholski wolle das Protocol der letz⸗[genſtände ſtehen in einem inneren Zuſammenhang, Ausſchüſſen vorbereitet werden, wodurch man auch 
der Monarchie betrifft. Das Eine hebt bas Anderelten Sitzung verleſen. find demnach einer und derſelben Commiſſion zuzu-⸗[der Mühe überhoben bleibt, täglich Specialeommif⸗ 
nicht auf, und falls für die Diplome der Umſtand ſpre. Seeretär Grocholski verlieſt das Protocoll derſweiſen. ſionen zu wählen. Solche permanente Ausſchüſſe 
chen ſoll, daß dieſelben neueren Datums find, jo muß letzten Sitzung. Abg. Ruezka: Ich kann dieſe Anſicht nichtſſind der Adminiſtrativ des Unterrichtsausſchuß, der 
ich das Patent Sr. Majeſtät vom neueſten Datum Landmarſchall: Hat Jemand eine Einwendungltheilen; die gedachten Gegenſtände erfordern, wie ich Ausſchuß für judicielle Abtheilungen u. a. m. Es un⸗ 
berufen, welch letzterer hochherzige Act die ausdrücklicheſgegen das Protocoll zu erheben? Da ſich Niemandſ bereits geſagt, jpecielle Fachkenntniſſe. terliegt keinem Zweifel, daß wir auch einen Ur ter⸗ 
eſtimmung enthält, daß das hiſtoriſche Recht die zum Worte meldet, ſo iſt das Protocoll angenommen. Der Eine oder der Andere der Herren Abgeord-richtsausſchuß einſetzen werden. Der Adminiſtrations⸗ 
Grundlage der Rechte der einzelnen Königreiche und) Auf der Tagesordnung fteht die Wahl einer Comelneten kann in dem Ausſchuſſe der Schul- und Kir- Ausſchuß oder der Unterrichtsausſchuß ſtehen aber ih⸗ 
änder bildet. miſſion für den Entwurf der Gemeindeordnung derſchen-Concurrenz mit Erfolg wirken, während ihm dielren Agenden nach, in keinem wechſelſeitigen Zuſam⸗ 
Land marſchall. Der H. Berichterſtatter hat Bezirksvertretungen und des Geſetzes für die Guts⸗Concurrenz zur Herſtellung und Erhaltung der Straſ⸗ menhange. 
das Wort. . gebiete. In Folge des in der letzten Sitzung gefaß⸗ſſen durchaus fremd iſt. Ich bin der Anſicht, daß in den Adminiſtrationsaus⸗ 
Abg. Smolka. Keiner der Herren Redner, dieſten Beſchluſſes find 24 Commiſſionsmitglieder aus, Ich ſtimme demnach für die Wahl von Special⸗ſchuß nicht 15 ſondern 10 Mitglieder gewählt 
ſich an der General-Debatte betheiligt haben, hat ei- dem ganzen Hauſe zu wählen. ausſchüſſen für jeden der gedachten Gegenſtäude. werden. a 
nen Antrag geſtellt, welcher meiner Antwort zum Ge.“ Abg. Kurykowicz (ruth.) Es wolle mir geſtat. Abg. Ginilewiez (ruth): Ich ſtelle den Antrage Abg. Adam Graf Potoeki: Ich habe mich zum 
genſtande dienen könnte, ich werde mich demnach aufltet werden, bezüglich der Wahl dieſer Commiſſion und Es find zwei Commiſſionen, die eine für die Schul- Worte blos in der Abſicht gemeldet, um dem Antrage 
die Wiederlegung der Einwendungen beſchränken, wel- insbeſondere bezüglich der Vertretung der Landge-ſund Kirchen⸗Concurrenz, die andere für die Straßen⸗ auf die Wahl von 15 Commiſſionsmildgliedern ent⸗ 
che gegen die Geſchäfts⸗ Ordnung erheben wurden. meinden in dieſer Commiſſion Einiges zu bemerken. Concurrenz zu wählen. gegenzutreten. Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß 
Die diesfälligen Einwendungen betieffen zum Theil] Das Landesſtatut iſt in dieſer Beziehung karg zul Abg. Grocholski: Es handelt ſich nicht um dieſuns nach den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
die Form, zum Theil den Inhalt der Geſch.Ord. Werke gegangen und der Kleingrundbeſitz iſt bei der[Frage, welche Gegenſtände dem Adminiſtrations⸗ Auss[zu jeder Zeit frei ſteht, die Zahl der Commiſſions⸗ 
Was die Form anbelangt, ſo hat der Abg. Borkow⸗Bemeſſung der Anzahl ſeiner Vertreter verkürzt wor⸗ſſchuſſe zuzuweiſen fiad, ſondern ob ein Adminiſtrations-[Mitglieder nach Bedarf zu vermehren und daß die 
ski geltend gemacht, daß derjenige Theil der G. O. den, da auf denſelben blos 72 Abgeordnete entfallen, Ausſchuß überhaupt zu wählen iſt. j meilten Abgeordneten ſchon in Specialausſchüſſen ber 
bezüglich deſſen uns die Beſchlußfaſſung zuſteht, vonſund dennoch ſollte ihm mit Rückſicht auf die Höhe Wenn wir die Einſetzung dieſes Ausſchuſſes be reits beſchäftiget find, können wir uns auf 10 Mit 
jenem Theile, welcher die oetroyitten, dann die Be- der entrichteten Steuer auf dem ausgedehnten Grund- ſchließen, jo bleibt es uns noch immer hin unbenommen, glieder einſchränken. 
ſtimmungen enthält, welche der A. h. Sanctionſbeſitz und die übrigen ſchweren Laſten, welche er trägt, bei jedem eingebrachten Antrage zu erwägen und zuf Abg. Zuf Skarſzewski: Ich bin für die Wahl 
edürfen, ſtrenge geſchieden werde. — Belangend denſeine größere Berückſichtigung zu Theil werden. Ichſentſcheiden, ob dieſer Antrag dem Adminiſtrations⸗ von 5 Commiſſionsmitgliedern und das aus zwei 
Inhalt der Gelb.» Ord. muß ich die Einwendungen ſappellire demnach an die Gerechtigkeit der h. Ver Ausſchuſſe oder einer Specialcommiſſion zuzuweiſen [Gründen, erſtens, weil nur wenige Gegenſtände 
des Abg. Potodi hervorheben. Der Hr. Abg. Po. ſammlung und beantrage einvernehmlich mit meinenſiſt. Ich finde den Antrag auf Einſetzung eines Ad⸗ dem Adminiſtrations Ausſchuß werden zugetheilt 
tockt bringt vor, daß die Geſch.⸗Ord. viel zu weit- Freunden und Meinungsgenoſſen, daß aus der Curieſminiſtrationsausſchuſſes ganz angemeſſen. Es liegenſwerden, zweitens, weil wir noch einen Zuwachs an 
läufig iſt, und daß dieſelbe bloß allgemeine Grund- der Abgeordneten der Landgemeinden wenigſtens dieſuns ſehr viele Anträge vor. Wenn wir für jeden eine Kräften in Folge der fieben vorgenommenen Neuwah⸗ 
läge und Beſtimmungen zu enthalten habe. Eine Hälfte der Mitglieder des Ausſchuſſes für Gemeinde- Specialcommiſſion wählen, jo wird es und endlich anſlen zu gewärtigen haben. 


weitere gegen die Geſch. Ord. vorgebrachte Einwen- Angelegenheiten gewählt werde. Commiſſionsmitgliedern fehlen und unjere Arbeiten. Abg. Heinrich Graf Wodzieki: Soeben habe ich 
dung betrifft die Sprachenfrage, und es wird der“ Landmarſchall: In dieſer Hinſicht ſteht bereits werden nur langſam vorſchreiten. Noch einen zweisidie bereits gewählten Commiſſionen und die Zahl 
Geſch. Ord. zum Vorwurfe gemacht, daß dieſelbe inder Beſchluß des Hauſes feſt. ten Vortheil bietet uns die Einſetzung des Admini- der in denſelben beſchäftigten Abgeordneten zuſammen⸗ 


letzterer Beziehung keine ausdrückliche VBeltimmung| Abg. Szemelowski: Ich bin gerade der entge⸗ſtationsausſchuſſes. Wenn uns in neuer Gegenſtaudſgeſtellt. Es ergibt ſich, daß bereits 84 Abgeordnete 
enthalt. Wenn der Abg. Borkowski der erſten Le⸗ gengeſetzten Anſicht. Nach den Beſtimmungen desſvorliegen wird, werden wir ermeſſen können, ob Pre iügriibiehenEn Commiſſionen und Ausſchüſſen zugewie⸗ 
Jung des Entwurfes der G.⸗O. und der diesfälligenſkaiſerlichen Patentes beſteht der Landtag nicht blos Mitglieder des Adminiſtrationsausſchuſſes die zur Be⸗ſen find. Es iſt demnach unmöglich Commiſſionen 
Berichterſtattung mehr Aufmertſamkeit geſchenkt bätteſaus den Vertretern der Landgemeinden. Eandesmar- [handlung dieſes Gegenſtandes erforderlichen Kennt⸗ſeinzuſetzen, die jo viele Mitglieder zu zählen haben. 
ſo wäre es ihm nicht entgangen, wienach ich ausdrück-ſſchall unterbricht den Redner.) niſſe beſitzen, ob derſelbe demnach dem Adminiſtra⸗ Wir dürfen nicht überſehen, daß wir nicht über alle 
lich hervorgehoben habe, daß diejenigen Theile, welche Landmarſchall: Da der Beſchluß bereits feſt⸗ tionsausſchuſſe oder einer eigens zu wählenden Spe⸗ Kräfte zu verfügen haben, in dieſer Beziehung find 
die ſogenaunten Nachtragsartikel enthalten, nur deelfteht, wienach die Commiſſion aus 24 Mitgliedernſeialcommiſſion zuzuweiſen it. Den Antrag auf Ein⸗ wir in einer ausnahmsweiſen Lage und ich glaube, 
halb ſchon bei der Leſung in die G. O. aufgenommen zu beſtehen hat, iſt eine weitere Debatte unzuläflig.liegung des Adminiſtrationsausſchuſſes unterftügend, daß ich auf dieſen Gegenſtand nicht mehr einzugehen 
wurden, um die logiſche Ordnung und die Reihen. Abg. Kurykowicz (ruth.) Es wird eingewendel, beantrage ich, daß die Wahl dieſer Mitglieder dieſesſbrauche. Ich ſtimme demnach für die tbunlichſt bes 


folge der 88 zu vergegenwärtigen, daß fie aber erſtſdaß ich meinen Antrag nicht begründet habe. Ausſchuſſes nicht in der heutigen, ſondern in der kom- ſſchränkte Zahl der zu wählenden Commiſſionsmit⸗ 
nach erfolgter A h. Genehmigung der G.⸗O. endgil. Stimme: Die Debatte iſt unzuläſſig. menden Sitzung zu erfelgen hätte. glieder. 2 
tig werden einverleibt werden. Der Landesausihußl Abg. Pawlikow (ruth.) Abg. Kurykowiez wil| Abg. Pamwlikow-ıruth.): Nach der Anſicht de Landmarſchall: Wir haben drei] Anträge: 
hat für dieſe Nachtragsartikel eine eigene Vorlageſdem Abg. Szemelowski entgegnen. Herrn Abg. Grocholski ſoll ein Adminiſtrationsaus⸗fauf die Wahl von 15, von 10 und 5 Commmiſſions⸗ 
vorbereitet, woraus erhellet, daß dem Wunſche des“ Abg. Hubieki: Sobald der Beſchluß feſtſtehtſſchuß gewählt, und im Falle Anträge geſtellt werden, Mitgliedern. Schreiten wir zur Abſtimmung. 

bg. Borkowski ſchon in Vorhinein entſprochen wurde.ſkann eine weitere Debatte nicht Platz greifen. erwogen und beſchloſſen werden, ob dieſe Anträge dem Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf die 


as die gegen den Inhalt der GO. vorgebrachten: Land marſchall: Zum Strutinium beſtimme Adminiſtrationsausſchuſſe oder einer Specialcommiſſion Wahl von 10 Commiſſionsmitgliedern zum Beſchluſſe 
Einwendungen betrifft, jo hebe ich die des Abg. Po⸗ſich die Herren Abgeordneten Gfn. Baworowski, Ro- zuzuweiſen find, falls dieſer Vorgang eingehaltenſerhoben. n 
todi hervor. Seiner Anſicht zufolge ift die vorlie- (galjüski, Wezyk, Kurytowiez, Zozifski, Gniewosz, werden ſoll, jo leuchtet mir die Nothwendigkeit der] Landmarſchall: Auf der Tagesordnung ſteht 
gende Geſch.⸗O. viel zu weitläufig und umfangreich, Starowiejski, Czajkowski und Guszalewicz. Einſetzung eines Adminiſtrationsausſchuſſes nicht ein. die Geſchäftsordnung. Ich bitte den Berichterſtatter 
und jollte bloß allgemeine Grundzüge und Beſtim“ Graf Adam Potocki: Ich glaube, es ſoll ſec⸗ Meiner Anſicht nach muß vorerſt beſtimmt werden, zur Special-Debatte über die Geſchaftsordnung zu 
mungen enthalten. Abg. Potocki beruft ſich auf un⸗tionsweiſe abgeſtimmt werden. was in den Wirkungskreis des Adminiſtrationsaus-⸗ſchreiten. 
eren politiſchen Tact, welcher, wie es die J. und 2. Abg. Pawlikow (ruth.); Wir bitten die Siz⸗ſſchuſſes gehört. Ich muß der Anſicht meiner Vorred.“ Abg. Smolka: Einige Mitglieder ſind mit dem 
andtagscadenz nachweiſet, uns vollkommen genügtſzung auf eine Stunde zu unterbrechen. ner und insbeſondere des Abg. Ruezka beiſtimmen, Skrutinium beſchäftigt. Es wäre ſonach räthlich, die 
und die caſuiſtiſchen Beſtimmungen der G.-O. ent! (Die Sitzung wird auf eine Stunde unterbro- daß die Erörterung der vorerwähnten Regierungs- Speeialdebatte erſt in der nächſten Sitzung vorzu⸗ 
ehrlich macht. Ich kann nicht eriehen, welche Nach⸗ſchen. Um 12½ Uhr eröffnet der Landesmarſchall dieſvorlagen betreffend die Schul, Kirchen- und Straßen- nehmen. 
theile in dem Umſtande liegen, daß die G.⸗O. 91 §8 Sitzung.) bau⸗Concurrenz ſpecielle Fachkenntniſſe fordert. Landmarſchall: Ich unterbreche die Sitzung 
enthalt, auch kann ich nicht ermeſſen, welche Vortbeile] Landmarſchall: Ich ſchlage vor, den ſoeben. Ich beantrage demnach, daß ein Adminiftrations- um die Bekanntgabe des Reſultats des Seruti⸗ 
araus erwachſen könnten, wenn unſere Geſch.⸗Ord ſangekommenen Abgeordneten der Stadt Krakau, Ko- Ausſchuß nicht gewählt, und für jeden Gegenſtand, niums abzuwarten. f 


loß 21 88 enthalten, und nicht alle Fragen undſczynski, der VI. Section zuzutheilen. Sind dieſder im Landtage eingebracht wird, eine Speeial⸗Com⸗ Nach der Unterbrechung): 
Zweifel (öjen, und dem Gang der Verhandlungen Herren damit einverſtanden? miſſion eingeſetzt werde. 1 Abg. Wezyk: Das Reſultat der vorgenommenen 
urch immerwährende Interpretationen und Anwen— Hierauf wird zur Abſtimmung mittelſt Stimm⸗ Abg. Hubicki: Obwohl ich gegen die Einſetzung[Wahl der Mitglieder für die Gemeindegefep-Gommife 
dungen hemmen würde. — Der politiſche Tact genügtſzetteln geſchritten. des Adminiſtrationsausſchuſſes nichts einzuwenden habe, ſion iſt Nachſtebendes: 
N geſellſchaftlichen Kreiſen und in Verſammlungen,, Abg. Grocholski verlieſt das Namensverzeich- finde ich es dennoch erklärlich, da; gegen dieſen An⸗ Anzahl der Stimmenden 128, 
ache mit Beſchlüſſen über Geſetze ſiih nicht befaſſen. niß, die Abgeordneten übergeben die Stimmzettel. trag ſich Stimmen erhoben haben. Die dieſem Aus Abſolute Stimmenmehrheit 65. 
— Der Vorgang bei Beſchlußfafſungen über Geſetze Landmarſchall: Es liegt ein Antrag vor, ſchuſſe zuzuweiſenden Gegenſtaͤnde und insbeſonder, Stimmen erhielten: 8 1 
muß ſtreng normitt ſein, weil ſonſtens auch Zweifellwelder verleſen werden wird. der, der Schule gehören, ſtrenge genommen, nicht zu) 1. Abg. Stepek ; { 123 Stimmen, 
er die Giltigkeit der gefaßten Beſchlüſſe aufkom⸗ Abg. Grocholski lieſt den Dringlichkeitsantrag: den rein adminiſtrativen Agenden. Ich bin demnach 2. „ Czajkowski 0 #147 Pi 
men konnten. Die Beſtimmungen des ſtreng normir⸗ Das h. Haus wolle beſchließen: Die Diäten derſder Anſicht, daß ausdrücklich zu beſtimmen wäre, wel⸗ 3. „ Czechura 5 5 3145 R 
organges find der einzige und wirkſamſte Schild, Landtagsabgeordneten find für die Dauer der derma-ſche Aufgabe dieſer Ausſchuß zu lö en hat. a ee Zbyszewski 5 8 1183 * 
welcher die Minorität des Hauſes gegen eine unbilligelligen Cadenz auf 6 fl. zu erhöhen, Kmietowiez An. Abg. Kacezala: Für die Angelegenheiten der] 5. Lawrowski 1 30 1 
aloriſirung deckt, ich kann demnach der Anſicht, tragſteller, Zdun, Cichorz, Alex. Dobrzaßski, Morgen-Schulen wäre, nach meiner Anficht, eine eigene Com- 6. Weryk r ? 106 7 
aß die Geſchäfts⸗Ordnung viel zu weitläufig iſt, ſſtern, Stepek, Ruczka, Pudlo, Kobak, Horodyski, Gu⸗ miſſion, eine Unterrichtscommiſſion zu wählen. Die) 7. „ Borysikiewiez ; 103 1 
nicht beipflichten, im Gegentheile, wenn ich wüßte, towski, Szeliski, Ignaz Skrzylski, Szemelowski, Bo. Bildung des Volkes iſt ein hochwichtiger Gegen ſtand 8. . Kombafiut . 104 . 
aß etweiche Zweifel noch unentſchieden geblieben ſind, ſchenski, Polanowski, Golejewski, Czechura. die darauf Bezug nehmenden Angelegenheiten dürfen) 9. „ Pawlikow { 104 4 
d würde ich gerne Nachtragsbeſtimmungen in die Landmarſchall: Der Antrag wird gedrudtinicht, einem bereits beſtehenden Ausſchuſſe nebenbei 10. „ Graf Gokuchowski Ge} | 2 
ſelbe aufnehmen. Uebrigens wird es dem Abg. Po- fund vertheilt werden. zugewieſen werden. 5 11. „ Krzeezunowiez ira ums 
ocki freiſtehen, bei der Specialdebatte Anträge und „Es find bereits viele Petitionen eingelangt unde Während der erften und zweiten Landtagscadenzl 12. „ Gnoinski { g RE 7 
mendements zu ſtellen. — Was endlich die Einwen⸗ wir haben noch immer keinen Petitionsausſchuß. Ichſwurden Unterrichtscommiſſionen gewählt, und dieſe 13. „ Smarzewski 5 au R 
ung betrifft, daß die G. O. nicht die ausdrückliche ſchlage demnach die Wahl eines Petitionsausſchuſſes[Commiſſionen waren vollauf beſchäftigt. Dem Ad⸗ 14. Grocholsk . 134 . 
eſtummung enthält, welche Sprache als die Amts- vor. 5 miniſtrationsausſchuſſe kann von den Schulangelegen⸗ 15. Graf Adam Potocki A 5 
ſprache zu gelten hat, fo muß ich mich für heute Da ſich Niemand zum Worte meldet, jo beantrageſheiten blos die Coneurrenz zugewieſen werden. 16. „ Lad. Skrzynsk i! 171 0 
auf die Bemerkung beſchränken, daß dieſe Frage derſich, daß in den Petitionsausſchuß aus jeder Section) Abg. Paszkowski: Ich muß vor Allem be⸗ 17. Taczanowski ns 2 eee 
Aufmerkſamkeit des Landesausſchußes keinesfalls ent. je 2 Mitglieder gewählt werden. Wer für dieſenſmerken, daß der Gegenftand, welchen die Gomcurrenz| 17 Abgeordnete erhielten die abjolute Stimmen. 
gangen if. Wir haben dieſelbe in Erwägung gezo⸗ Antrag ſtimmt, wolle aufſtehen. betrifft, mit den eigentlichen Angelegenheiten derfmehrheit, die zunächſt meiſten Stimmen erhielten Fürſt 
gen und es für angemeſſen befunden, den gegenwar— (Einſtimmig angenommen.) Schule, oder richtiger geſagt, des Unterrichts nichts Sanguszko, Ludwig Wodzicki, Dub, Zduß, Eozinsti, 


tigen Stand der Dinge beizubehalten und nichts Ente“ Ich glaube, wir könnten die Sitzung unterbre⸗ gemein hat. Wenn auch eine UnterrichtscommiſſionPolowy, Zakrzewski, Laskowski, Ginilewicz, Biſchof 
ſcheidendes zu beſtimmen. Falls die Herren Borkowskiſchen und in den Sectionen zur Wahl dieſes Ausſchuſ⸗ſeingeſetzt wäre, jo könnten derſelben die Concurrenz— Pukalsti, Rutowski, Alfred Graf Potodi. Es ergibt 
und Skrzynski in dieſer Richtung Anträge ſtellenſſes ſchreiten. a i Angelegenheiten nicht zugewieſen werden, weil unter ſich ſomit die Nothwendigkeit noch 7 Mitglieder zu 
werden, jo werde ich die Ehre haben, bei der Spe- Abg. Potoeki: Meiner Anſicht nach wäre dieſder Coneurrenz eigentlich die Vertheilung der Laſten wählen. i ür 3 
cialdebatte aufzuklären, aus welchem Grunde die Wahl erſt nach dem Schluſſe der Sitzung vorzu- ſverſtanden wird. Da die Grundſätze der Coneurrenz, Landmarſchall: Mit Rückſicht auf die ſpäte 
G.⸗O. diesfalls keine enıfcheidende Beſtimmung ent- nehmen. ſie möge Schulen, Kirchen oder traßen betreffen, Stunde ſchließe ich die Sitzung. Nächſte Sitzung Mor⸗ 
hält. Was die Landesſprache anbelangt, To behalte Abg. Zyblikiewiez: Ich bin für den Antragſſich im Allgemeinen ziemlich gleich bleiben, ſo können gen. Tagesordnung: Wahl der Mitglieder in die Ge. 
ich mir die Meinungsäußerung für den Fall, wennſdes Grafen Potocki ſchon aus dem Grunde, weil wir dieſe drei Gegenſtände füglich einem und demſelben meindegeſetzCommiſſion. 5 N 

auch dieſe Frage bei der Specialdebatte angeregt wer- vor dem Schluß der Sitzung das Ergebniß der Wah⸗ Ausſchuſſe zugewieſen werden. „Die Regelung der (Schluß der Sitzung um 37, Uhr Nachmittag); 
den ſollte, vor. len in die Commiſſion für die Gemeindeangelegen-ISoneurrenz iſt eine rein adminiſtrative Thätigkeit.“ 


7. Sitzung der 3. Seſſion des galiziſchen 
Landtages am 2. Dezember 1865.] Anfang derſſtützt (geſchieht). 


Sitzung um 11%, Uhr Vormittags. * 
Zahl der anweſenden Landtagsmitglieder: 130. 


Vorſitzender: Landmarſchall Fürſt Leo Sapieha. 
Von Seite der Regierung: der k. k. Regierungs⸗ 


Commiſſär Hr. Hofrath Ritter v. Poſſinger. 


Seeretäre: die H. H. Grocholski, Janowski, Za⸗ 


twarnicki und Zyblikiewicz. 
Landmarſchall: 


vorleſen. 


Abg. Zatwarnicki (verlieſt das Protocoll derſgemaͤß meinen Antrag ſchriftlich einbringen. 


letzten Sitzung). 

Landmarſchall: Hat Jemand ge 
Protocol eine Einwendung zu machen? (9 
meldet ſich zum Worte). 


nommen. Schreiten wir nunmehr zur Ergänzungs⸗ 
Wahl der Spezialcommiſſion für Gemeindeangelegen⸗ſſchreiten, 
heiten. Ich ſuspendire die Sitzung auf eine Viertel⸗ 


ſtunde. 


Abg. Grocholski: Wir bitten um eine halb— 


ſtündige Unterbrechung. 
Landmarſchall: 
halbe Stunde unterbrochen. 
(Nach der halbſtündigen Unterbrechung) 


Landes marſchall: Ich beſtimme zu Serutato⸗ 
ren die Herren: Jaruntowski, Bilous, Borysikiewicz, 


Hubicki, Kurytowicz, Golejowski, Pawgcki, Agopfo- 


wicz, Bochenski, Horodyski, Skrzyüski und Rusſocki. 
— Auf den Tiſch des Hauſes iſt ein Antrag nieder⸗ 
elegt worden, welcher von 15 Abgeordneten unter— 
gt iſt. — Herr Grocholski wolle dieſen Antrag 


vorleſen. ji 


u 
— Vorſchriften vorlegen wird. — Kajetan Agop⸗ 


Landmarſchall: Der Antrag wird gedruckt 
und unter die Herren Abgeordneten vertheilt werden. 

Abg. Adam Gf. Potocki: In Betreff der Wahl 
und der Einſetzung der Commiſſion für die Gemeinde— 
Angelegenheiten habe ich an den Herrn Landesmar— 
ſchall die Frage zu richten, ob mittelſt eines Antrages 
die Oeffentlichkeit der Sitzungen dieſer Commiſſion 
verlangt werden muß, denn ich erachte es für eine 
ſowohl für die Commiſſionsglieder, als auch für die 
in die gedachte Commiſſion nicht gewählten Abgeord— 
neten höchſt wichtige Angelegenheit, daß letztere bei der 
Erörterung des Gegenſtandes und den ſich aus dieſem 
Anlaſſe ergebenden Debatten zugegen fein können, und 
hiedurch in die Lage kommen, eine feſte und begrün⸗ 
dete Anſicht zu gewinnen. Ich ſtelle demnach die 
Frage, ob es zuläſſig iſt, daß die in die Commiſſion 
nicht gewählten Abgeordneten, den Verhandlungen dies 
ſer Commiſſion ohne jedoch an den Debatten Theil 
zu nehmen, beiwohnen, oder ob in dieſer Richtung ein 
eigener Antrag eingebracht werden muß. 

Abg. Zyblikiewiez: Nach den Beſtimmungen 
der Geſch.⸗Ordn. können die in eine Commiſſion 
nicht gewählten Landtags⸗Abgeordneten den Berhand- 
lungen dieſer Commiſſion nicht beiwohnen. Wenn 
demnach Abg. Gf. Potocki bei ſeinem Vorhaben be— 
harrt, ſo muß diesfalls ein Antrag geſtellt werden. 

Abg. Adam Gf. Potocki: Ich beantrage dem— 
nach die Oeffentlichkeit der Sitzungen der Commiſſion 
für die Gemeindeordnung für jene Abgeordneten, wel⸗ 
che der Com miſſion nicht angehören. 

Landmarſchall: Wird dieſer Antrag unter- 
ſtüßt? Gahlreiche Unterftügung). 

Abg. Fürſt Sanguszko: Wiewohl der Antrag 
unterftügt iſt, ſo bitten wir, diesfalls die Debatte zu 
eröffnen. 

Abg. Kabat: In der geſtrigen Sitzung hat das 
h. Haus die Nothwendigkeit der Einſetzung eines per⸗ 
manenten Adminiſtrations-Ausſchuſſes anerkannt. Die⸗ 
fer Ausſchuß hat aus 10 in den Sectionen zu wäh⸗ 
lenden Mitgliedern zu beſtehen. Ich bin der Anſicht, 
daß in der gleichen Weiſe auch eine permanente juri- 
diſche Commiſſion für rein juridiſche Angelegenheiten 
zu conſtituiren wäre. Dieſer Commiſſion wäre die 
demnächſt einzubringende Regierungsvorlage, betref⸗ 
fend die Einführung von Grundbüchern, die Vorlagen 
des Landesausſchuſſes, betreffend die Gemeindegerichte, 
dann die Aenderung des Landesſtatutes und der Lan— 
deswahlordnung, der Antrag betreffend die Wechſel⸗ 
rechtsfrage, der Antrag betreffend die Regelung! der 
Erbfolge in Bezug auf den bäuerlichen Grundbeſitz, 
der Antrag betreffend die Aufhebung der den Kauf 
und Verkauf, die Theilung und Vereinigung des 
Grundbeſitzes beſchränkenden politiſchen Vorſchriften, 
zuzuweiſen. — Mit Rückſicht auf das Vorangeſchickte 
beantrage ich die Conſtituirung einer permanenten 
juridiſchen Commiſſion, welche aus 10 Mitgliedern, 
je 2 aus jeder Section zu beſtehen hat, und deren 
Wahl gleichzeitig mit jener des Adminiſtrationsaus⸗ 
ſchuſſes vorzunehmen iſt. 


Da die erforderliche Anzahlſtocki iſt bloß unterſtützt. 
der H. H. Abgeordneten anweſend iſt, jo eröffne ichſſchriftlich einzubringen, weil ſonſtens der Gang der 
die Sitzung. Der Herr Seeretär wird das Protocoll| Debatte erſchwert wird. 


en dasſren, daß über den hohen Werth der Zeit in dieſer h. 
iemand Verſammlung nur eine Meinung herrſcht. Wenn wir 
Das Protoeoll iſt ange- demnach wünſchen, 


Die Sitzung wird auf eineſergreifen (Verneinende Stimmen, Nein, Nein — Un⸗ 


welche dieſder Commiſſion nicht angehörenden Abgeordneten, den im Reichörathe 


weſentlichſtrn Beſtimmungen und ich halte es nicht 
für angemeſſen, daß wir die ſo eben angenommene 
Geſchäftsordnung und zwar in einer grundſäßzlichen 
Beſtimmung ändern. 

Dies belangend die Form, aber auch was das, 
Weſen der Sache betrifft, ſo kann ich den Herren, 
welche der Oeffentlichkeit das Wort geführt haben, 
nicht beipflichten. Die Commiſſion hat keinen ent⸗ 
ſcheidenden Wirkungskreis, ſie hat blos den ihr zuge⸗ 
wieſenen Gegenſtand eingehend zu prüſen und zu 
würdigen. Dieſe Arbeit erheiſcht Ruhe und die Fer⸗ 
nehaltung jedes wie immer geſtalteten SRH Die 
Oeffentlichkeit kann auch Nachtheile mit ſich ringen, 
denn, wie Fürſt Sanguszko es richtig bemerkt, wer⸗ 
den die anweſendeu Landtagsmitglieder wenn ſie auch 
das Wort nicht ergreifen, dennoch wenn nicht einen 
eben ſchädlichen jo doch zum Mindeſten einen den Gang 


Landmarſchall: Wird dieſer Antrag unter- 

Abg. Ludw. Skrzyüski: Wir find nicht im 
Klaren, ob der Antrag des Abgeordneten aus Chrza⸗ 
now (Gfn. Adam Potocki) angenommen oder nicht 
angenommen iſt. Ich bin der Anſicht, daß dieſer 
Antrag bloß unterſtützt wurde, daß er aber noch im⸗ 
mer zum Beſchluſſe nicht erwachſen iſt. 

Land marſchall: Der Antrag des Abg. Po⸗ 
Ich erſuche, die Anträge 


Abg. Potoeki: Ich werde der Geſchäftsorduung 
Abg. Fürſt Sanguszko: Ich glaube meine Her⸗ 


daß die Berathungen einer aus 24 
Mitgliedern beſtehenden Commiſſion raſch vorwärts Commiſſion wird die Sache blos vorbereitet, in dem 
jo dürfen wir den Antrag des Abg. Potocki Landtage aber entſchieden werden. Im Landtage wird 
nicht nur die Anſicht der Majorität, ſondern auch die 
der Minorität zur Oeffentlichkeit gelangen. Wenn ei- 
ner der Herrn Abgeordneten Anträge zu ſtellen hat, 
ſo kann er ſolche der Commiſſion vorlegen und dieſe 
wird ſie in Erwägung ziehen. 
ſtimme ich gegen den Antrag des Abgeordneten 
Potodi bei vielmehr dafür, daß wir die Beſtim—⸗ 
der Geſchäftsordnung treu und genau ein: 


nicht berückſichtigen. 

Die der Commiſſion nicht angehörenden Land— 
tagsdeputirten werden, ſobald ſie den Berathungen 
der Commiſſion beiwohnen, ſicherlich auch das Wort 


ruhe.) 

Ich weiß daß die Beſtimmungen der Geſchäftsord— 
nung ſolches nicht zulaſſen, die Praxis wird aber fürſmungen 
die Richtigkeit meiner Behauptung ſprechen. Da inſhalten. 
Bezug u 2 1 Gf I eee 1 5 5 Stimmen: Schluß der Debatte. 
thungen oß den Commi ionsmitglie ern die er⸗ Laub mar cha Es wir Schlu ßend 
antwortlichkeit obliegt, ſo erſcheint es unbillig, daß Debatte 8 4 Fürſt ori i 
alle Mitgliedern des h. Hauſes durch ihre Anweſen⸗ Worte gemetdet. Abgeordneter Zyblikiewiez. Der Ab: 
beit den Gang der Berathungeu beeinflußen und be⸗ geordnete Skrzynski iſt der Anſicht, daß die Beſtim⸗ 
demmen Ich ſtimme demnach für die Verwerfung des mungen der Geſchäftsordnung dem Antrage des Ab⸗ 
Antrages des Abg. Potodi geordneten Potocki entgegentreten. Es iſt unmöglich 
die Förmlichkeiten ſtrenger einzuhalten, als es die 
Deutſchen thun, in dieſer Beziehung kann ſie Nie⸗ 
mand übertreffen. Und doch will Abg. Skrzynski hierein 
noch die Deutſchen überbiethen (Heiterkeit) denn als 
5 der Antrag auf die Oeffentlichkeit der 
Finanzeommiſſionen für die Reichsrathsmitglieder ge— 
ſtellt wurde, wurde dieſer Antrag nach einer viel kuͤr— 
zeren Debatte als die heutige zum Beſchluſſe erbo- 
ben, und auch die Geſchäftsordnung ſtand dem Be— 


och 


die Förmlichkeiten der Geſchäftsordnung in Ruhe laſ— 
ſen und es iſt die Frage, ob der Oeffentlichkeit nich 
ein anderes Hinderniß entgegentritt. Dem Herrn Abg. 
Skrzynski wird die Oeffentlichkeit zum Anſtoß. Bre⸗ 
chen wir doch ein für allemal mit der Geheimnißkrä— 
merei. Es wurde bereits nur allzuviel im Geheimen 
haben Br Wollen denn auch wir Geheimniſſe 
. aben? Die Beſorgniſſe, daß die anweſenden Depu: 
ſich mit dem Weſen der Sprache betraut zu machen. tirten das Wort 9 En em ich für 155 
gegründet. Der Obmann, den ſich die Com miſſion 
wählen wird, wird ſicherlich keinen, der der Com— 
miſſion nicht angehört, das Wort ergreifen laſſen. 
Ich ſehe demnach nicht ein, welche Nachtheile der An— 
trag des Abg. Potocki nach ſich ziehen kann, die hier— 
aus reſultirenden Vortheile liegen aber klar am Tage, 
y dar ' $ denn es werden die Deputir ie S 
Wir müſſen meine Herren der abſonderlichen Lage ſehr eichtig bemerkt 1 Sage — — 
unſerer dem Nährſtande angehörigen Abgeordneten Berathungen der Commiſſion Schritt für Schritt zu 
ſchuldige Rückſicht tragen. Wenn fie den Berathun⸗ folgen, und ſich mit den Grundſätzen und den An- 
gen der Commiſſion beiwohnen und die Gründe ver⸗ ichten, die in der Commiſſion zur Sprache gebracht 
nehmen, welche für oder gegen eine Anſicht geltend werden, zeitgerecht betraut zu machen. 
gemacht werden, werden ſie in die Lage kommen, ſich Ich habe hiebei nicht blos die Landleute im Auge. 
gehörig zu informiren, und jo Mancher wird bei der Denn auch Männer der höchſten Intelligenz werden 
Abſtimmung unzugänglich fremden Einflüſſen und den Berathungen der Commiſſion zuhörend, wenn 
treu der gewonnenen Ueberzeugung ſeine Stimme ge⸗ nicht einen anderen, jo zum Mindeſten den Nutzen 
ben. Und mancher Abgeordnete, der die Abſicht hat, ziehen, daß fie die bereits in der Commiſſion erör— 
Anträge und Amendements zu ftellen, wird von ſei⸗ terten Anſichten und Grundfäge nicht nochmals im 
ner Abſicht zurückkommen, ſobald er, den Berathun⸗ Haufe zur Sprache zu bringen. 
gen der Commiſſion beiwohnend, die Ueberzeugung Abg. Skrzynski iſt der Meinung, daß) wenn 
gewinnt, daß ſein Antrag als bereits beſprochen, über: Einer r Deputirten Autre ſtell 5 t i | 
flüſſig oder unhaltbar iſt. ee ge zu bellen hat, er ſolche 


h 2 ie der Commiſſion mittheilen kann. Wahrſcheinlich jörift 
Ich bin demnach der Anſicht, daß durch die” | - \ are 
Oeffentlichkeit der commiſſionellen Berathungen die lich 75 mittelſt einer Eingabe? Es iſt ja gerade 
Debatten nur vereinfacht werden können und unter⸗ſdie Aufgabe der Landtage, die Angelegenheiten im 
ſtütze demnach den Antrag des Abg. Potocki. (Bravo) mündlichen Wege abzuferkigen Ich glaube demnach, 

Abg. Pawlikow: Ich muß in jeder Beziehungſpaß den Deputirten die Möglichkeit geboten werden 
den Anſichten des geehrten Herrn Vorredners bei⸗ ſoll, die Ar kräge, welche he allenfalls für wichtig er⸗ 
pflichten und bemerke, daß ich im Allgemeinen für achten, wenn nicht der, Commiſſion ſelbſt, ſo doch 
die Oeffentlichkeit aller Commiſſionen, und insbeſon- nach Schluß der r e Berathungen den 
dere der Commiſſion für Gemeindeangelegenheiten, Commiſſionsmitgliedern im vertraulichen Wege mit. 


welche die wichtigſte Frage, die Frage unſerer inne— . Ich ſtimme demnach für den Antrag des 
ren Einrichtung betreffen, ſtimme. Die Beſorgniſſe des Grafen Potockt. ' 
Fürſten Sanguszko, daß die der Commiſſion nicht! Abg. Fürſt Sangugzko: Es muß im hohen 
angehörenden Landtagsmitglieder die Commiſſion in Grade befremden, daß Abg. Zyblikiewicz die in Ver⸗ 
ihren Berathungen. ftören oder einen ſonſtigen ſchäd⸗ handlung jdwebende Frage derart deuten konnte, als 
lichen Einfluß üben werden, kann ich nicht theilen. wenn wir die Beibehaltung eines Geheimniſſes an⸗ 
Ich unterftüge demnach den Antrag des Grafeuſſtreben würden. Wir nehmen bloß Ruhe für uns in 
Potocki. Anſpruch, um ungeſtört arbeiten zu können. Die 
Abg. Stepek: Ich theile die Anſichten der Abg. Oeffentlichkeit iſt unbeſtritten ein ſchönes Wort und 
Potocki, Ruezka und Pawlikow. Ich bin für dieſwir haben auch gegen dieſelbe nichts einzuwenden. 
Oeffentlichkeit, da ſolche den Landtagsabgeordneten die Aber die Oeffentlichkelt muß bei der beantragten 
Möglichkeit bietet, Schritt für Schritt den Bera- Halbheit nur verlieren und nichts gewinnen. Denn 
bungen der Commiſſion zu folgen und ſich vor Gr. der Widerſtreit der Meinungen und Anſichten wird 


öffnung der Debatte im Kaufe mit dem Gegenſtandeſin den engen Räumen des Berathungsſaales der Com⸗ 
bekannt zu machen. miſſion verhallen und die hieraus reſultirenden lehr⸗ 


Commiſſion zugewieſenen Gegenſtände die verſchieden— 
artigſten Intereſſen betreffen und daß wir in unſerer 
Mitte Abgeordnete zählen, welche eben ob Abgang der 
erforderlichen Fachkenntniſſe zu Commiſſionsmitglie⸗ 
dern nicht gewählt werden konnten, denen es aber 
dennoch daran liegt, klare Anſchauungen zu gewinnen. 


— 


Was die geäußerten Beſorgniſſe einiger Herren reichen Schlüſſe gehen für das Land verloren, wäh⸗ 
betrifft, daß durch die Geſtattung der Oeffentlichkeit rend die Debatten im Hauſe mehr praktiſchen Werth 


die Commiſſion in ihren Arbeiten geſtört und be- haben. Ich kann nicht begreifen, wie der obwaltenden 
hemmt ſein werde, ſo muß ich erwidern, daß die Zu- Meinungoverſchiedenheit der Charakter der Deffente 
hörer Landtagsabgeordnete und nicht Kinder, und daß lichkeit und des Geheimniſſes imputirt werden kann. 
ihnen die dießfälligen Beſtimmungen der Geſchäfts Von einer Geheimnißkrämerei iſt keine Rede, wir 
Ordnung nicht fremd ſind. wünſchen nur Ruhe um frei von aller Störung ar⸗ 
Abg. Skrzyüski: Es iſt eine wichtige Frage, beiten zu konnen. Ich verbleibe deßhalb bei meiner 

ob und inwieferne die Oeffentlichkeit bei jedweder Anſicht. 
Thätigkeit des hohen Hauſes zuläſſig ſei, weshalb) Abg. Smarzewski: Ich hätte mich nicht zum 
auch die Geſchäftsordnungen in dieſer Beziehung klare Worte gemeldet, wenn die Herren Abgeordneten, welche 
Beſtimmungen enthalten. den Antrag des Abgeordneten Potocki unterſtützt ha⸗ 
Der Antrag auf Oeffentlichkeit der Commiſſions- ben, nicht weiter als der Antragſteller gegangen 
Sigungen ändert die Geſchäftsordnung in einer der wären. 
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der Debatte hemmenden Einfluß üben. — In der 


t geordneten die Möglichkeit einer 


Gf. Potocki beantragt die Oeffentlichkeit der 
Commiſſion, welcher die Gemeindeangelegenheiten zur 
Vorberathung und Vorbereitung zugewieſen ſind. Die 
den Antrag unterſtützenden Abgeordneten äußern die 
Anſicht, wienach es zu wünſchen wäre, daß die Dei- 
fentlichkeit bei allen Landtagscommiſſionen zur Gel⸗ 
tung gebracht werde. 

Ich bin der Meinung, daß vor Allem die Frage 
im Auge behalten werden muß, unter welchen Um- 
ſtänden und unter welchen Bedingungen die Com⸗ 
miſſionen in die Lage kommen werden, die ihnen ges 
ſtellte Aufgabe erfolgreich zu löſen. Ich erachte, daß 
Fälle eintreten können, Angeſichts welcher die Oeffenl⸗ 
lichkeit die günftige Löſung der den Commiſſionen 
zu Theil gewordenen Aufgabe nur behindern könnte. 
(Stimmen: Unbeſtritten wahr.) 

Wir wiſſen, daß einige Commiſ ionen, wie es 
auch die Geſch.-Ord. beſtimmt, Perſönlichkeiten, die 
außerhalb des Landtages ſtehen, zur Erſtattung von 
Aufklärungen beiziehen werden. Können wir die 6% 
wißheit haben, daß dieſe Perſönlichkeiten geneigt 
ſein werden, ihre Meinung eben ſo unverholen in 
Gegenwart aller Landtagsabgeordneten zu äußern, wie 
ſie ſolches in dem engeren Cirkel der Commiſſions⸗ 


Aus dieſem Grundeſ mitglieder zu thun nicht anſtehen würden? 


Uebrigens ſind die Commiſſienen oftmals berufen, 
behufs Aufklärung der Thatſachen mit Regierungsor⸗ 
ganen zu verhandeln. Es könnte auch in dieſer Be⸗ 
ziehung die Oeffentlichkeit hindernd in den Weg treten. 

Ich muß demnach der geäußerten Anſicht, wienach 
die Oeffentlichkeit ein für allemal und bei allen Land 
lagscommiſſionen einzuführen wäre, entgegentreten — 
Was den Antrag auf Oeffentlichkeit der Commiſſio: 
für Gemeinde-Angelegenheiten anbelangt, fo könnten 
gegen denſelben ſich bloß die Schwierigkeit ergeben 
daß es an geräumigen Räumlichkeiten fehlt, aber auch 
dieſer Schwierigkeit kann begegnet werden. 

Abg. Adam Graf Potocki: Ich muß vor Allem 
bemerken, daß ich, meinen Antrag einbringend, durch⸗ 
aus nicht die Abſicht gehabt habe, denſelben auch auf 
andere Landtagscommiſſionen angewendet zu wiſſen, 
oder demſelben eine grundſätzliche Deutung zu geben. 
Gegenüber den Einwendungen des Abg. Skrzyüski 
werde ich meinen Antrag nicht vom grundſätzlichen, 
ſondern vom rein praktiſchen Standpunete vertheidi⸗ 


ſchluſſe nicht hindernd im Wege. Auch wir könnutenſ hen, es iſt nämlich mein Streben, daß in einer fo 


wichtigen Angelegenheit einerſeits allen Landtagsab⸗ 
f | genauen Informirung 
geboten, anderſeits die Debatte im Landtage nach 
Thunlichkeit vereinfacht werde. 

Denn die Debatten werden hauptſächlich dadurch 
in die Länge gezogen, daß in jeder Angelegenheit 
ab uso d. i. von der Darlegung der Grundſätze des 
Redners und der Klarſtellung des Gezenſtandes be— 
gonnen werden muß. 

Wenn wir aber den Berathungen der Commiſſion 
beiwohnen, wird ſo manche Nebenfrage, die ſonſt im 
Hanſe zur Sprache gelangen würde, entfallen. 

Ich kann nicht begreifen, wie Fürſt Sangus ko 
der Oeffentlichkeit das Wort führend, meinem Aus 
trage entgegentreten kann. 

Die Oeffentlichkeit kann blos durch die Gegenwart 
von Zuhörern oder durch ſtenographiſche Berichte zur 
Geltung kommen, Stenographen und Berichterſtatter 
der Tagespreſſe werden aber den Berathungen der 
Commiſſion nicht beiwohnen. Ich frage demnach, wenn 
den Abgeordneten der Zutritt unterſagt wird, auf 
welche Weiſe der Grundſatz der Oeffentlichkeit aufrecht 
gehalten werden kann? 

Fuͤrſt Sanguszko hat ferner geltend gemacht, daß 
die Commiſſion nicht geſtört werden darf, daß die⸗ 
ſelbe von allen wie immer gearteten Einflüſſen frei 
zu halten iſt. Ich muß entgegnen, daß Fürſt San⸗ 
guszko ſeinen Worten zufolge, auch im Landtage nicht 
die erforderliche Ruhe finden kann, um wichtige Fra— 
gen in Erwägung zu ziehen. Denn wenn einige Ab⸗ 
geordnete die Commiſſion in ihren Berathungen jtö- 
ren und behindern werden, welche Folgen muß es nach 
ſich ziehen, wenn ſämmtliche Landtagsabgeordneten, 
die Galerien und Logen unſeren Berathungen als 
Zeugen beiwohnen? In dieſen Falle find wir wirklich 
in jeder Angelegenheit, die wir unſerer Berathung 
unterziehen, behindert und geſtört. Ich muß demnach 
bei meinem Antrage beſtehen. 

Land marſchall: Die Debatte iſt geſchloſſen 
und wir werden über den Antrag des Abgeordneten 
Potodi abſtimmen. Der Herr Sekretär wolle dieſen 
Antrag vorleſen. 

Secretär Zatwarnicki (lieſt): Dringlichkeits⸗ 
Antrag, welcher mit Beiſetzung der durch die G. O. 
vorgezeichneten Förmlichkeiten dem Beſchluſſe unter⸗ 
breitet wird. 

Der h. Landtag wolle beſchließen: 

Sämmtlichen Landtagsabgeordneten wird der freie 
Zutritt zu den Sitzungen der Commiſſionen für Ge— 
meindeangelegenheiten geſtattet. J 

Landmarſchall: Wer für den Antrag des Abg. 
Potocki ſtimmt, wolle aufſtehen. [Majorität.] Der 
Antrag iſt angenommen. — Nun werden wir über 
den Antrag des Abg. Kabat abſtimmen. N 

Secretär Zatwarnieki lieſt: Der h. Landtag 
wolle beſchließen: Für die juridiſchen Angelegenheiten 
iſt eine aus 10 Mitgliedern (je 2 aus jeder Section) 
beſtehende juridiſche Commiſſion zu wählen. 

Kabat Antragfteller, Agopsowiez, Gnoinski, Bo⸗ 
cheüski, Gmolka, Koezyüski, Zbyszewski, Kozkowski, 
Gniewosz, Gutowski, Mkocki, Ziembicki, Lipezynski, 
Zuk Skarzewski, Samelſohn, Landesberger, Hoppen. 


(Schluß folgt.) 
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